Nr. 83 


Hirſchberg, Mittwoch den 16. Oktober. 


Zum Geburtstage des Königs. 


Am 15ten Oktober 185 0. 


Wem gilt mein Lied? 
Wem rauſchen ſeine Klänge? 
O daß ich würdig ſänge! 
daß, was im Herzen mir erglüht, 
begeiſternd auch aus voller Bruſt ſich range! 
Wem gilt mein Lied? 


Wem gilt mein Lied? 
Den Mann hab' ich geachtet, 
der Lug und Trug verachtet, 
und mit dem liebenden Gemüth 
nach Preußens ſtets und Deutſchlands Heil 
getrachtet, 
Ihm gilt mein Lied! 


Wem gilt mein Lied? 
Der ſich zum Volke wandte, 
ſich feinen Schutzgott nannte, 
wie Bosheit es in Zweifel zieht, 
mit Herrſchertreu' für Volkesrecht entbrannte, 
Dem gilt mein Lied! 


Wem gilt mein Lied? 
Der mit der Ehre Waffen 
Intriguen zu beſtrafen 
gewußt, und dem's ein Gott beſchied, 
dem Fürſtenwort, dem Rechte Recht zu ſchaffen, 
Dem gilt mein Lied! ö 


Wem gilt mein Lied? 
Der bei des Purpurs Glanze, 
der in des Ruhmes Kranze 
mit Demuth ſtets nach Oben ſieht, 
von wo auf Ihn ſich Licht und Kraft verpflanze. 
Dem gilt mein Lied! 


Dem gilt mein Lied! 
Es floß aus reinem Bronnen. 
Daß ſeines Lebens Sonnen 
noch lange ſtaͤnden im Zenith! 
Und immer noch, wenn nicht fein Sand ver- 
ronnen — 
Ihm gilt mein Lied! 51. 


(38. Jahrgang. Nr. 83.) 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 9. Oktober. Die 35ſte Sitzung des pro: 
viſoriſchen Fürſtenkollegiums war inſofern wichtig, als ſie 
ausſchließ ich mit der Erörterung der Zukunft der deutſchen 
Union angefüllt wurde, Der Bericht über den Antrag in 
Betreff deſſen, was nach Ablauf des Proviſoriums am 
15. Oktober geſchehen ſoll, beleuchtet den Gedanken, die 
Entſtehung und Entwickelung des Bündniſſes vom 20. Mai 
1849 in geſchichtlicher Weiſe und leitet hieraus die noth⸗ 
wendigen Folgerungen ab. Eine Befeſtigung der Union in 
ihrem urſprünglichen Umfange erſcheint für den Augenblick 
thatſächlich unmöglich, ein abermaliges Proviforium auf 
beſtimmte Zeit der Grundidee des Ganzen nicht gemäß. 
Auf dieſe Anſicht eingehend machte der Vorſitzende für die 
fernere Geſtaltung des Bündniſſes ſolche Vorſchläge, welche 
geeignet erſcheinen, den urſprünglichen Zweck deſſelben unver⸗ 
kürzt im Auge zu behalten, die Zukunft der Unionsidee zu 
ſichern und auch zugleich dem gegenwärtigen Bunde Beſtand 
und Dauer zu verleihen. Dieſe Vorſchläge wurden von dem 
Antrage begleitet, dieſelben den verbündeten Regierungen 
zur Prüfung mitzutheilen, und dieſer Antrag wurde von 
dem Kollegium einſtimmig genehmigt. 

Berlin, den 9. Okt. Das hieſige Kabinet ſoll für den 
Fall einer Intervention in Kurheſſen von Seiten einzelner 
Regierungen entſchloſſen fein, preußiſche Truppen zur Zurück⸗ 
weiſung hannöverſcher und bairiſcher Truppen zu verwen⸗ 
den, weil militäriſche Gründe dies jedenfalls gebieten. 

‚Berlin, den 11. Oktober. Aus verſchiedenen Orten 
wird gemeldet, daß preußiſche Regimenter auf dem Marſche 
in der Richtung nach Erfurt ſich befinden, um ſich der heſſi⸗ 
ſchen Grenze zu nähern. 

Inowraclaw, den 5. Okt. In Betreff der flüchtigen 
Tſcherkeſſen wird noch nachträglich gemeldet: Sie waren 
mit filbernen Medaillen dekorict, ſtark bewaffnet und koſtbar 
gekleidet. Das Haus, worin ſich die Tſcherkeſſen geflüch⸗ 
tet und verſchanzt hatten, wurde von 40 Musketiren ge⸗ 
ſtürmt. a 

An Todten haben die Tſcherkeſſen im Ganzen 4, unſere 
Escadron 1 und die Infanterie auch 1 Mann. Die feierliche 
Beerdigung dieſer 6 Gefallenen fand am 3. d. M. ſtatt; ſie 
wurden, mit Ausnahme des Dragoner⸗Unteroffiziers, eines 
Katholiken, auf dem evangeliſchen Kirchhofe beerdigt. Sämmt⸗ 
liche Särge, denen Militairs und Civilperfonen von nah und 
fern in großer Menge folgten, waren mit Kraͤnzen geſchmückt. 
Ueber dem gemeinſchaftlichen Grabe der Mufelmänner gaben 
18 Mann Infanterie eine Salve und über dem des Infan⸗ 
teriften und Dragoners je 3 Salven. Von den übrigen 
6 Mann Tſcherkeſſen iſt einer geſund und erfreut ſich bei fei⸗ 
nem Sefangenmärter vieler Beſuche und einer liebevollen Be; 


handlung, während die 5 Verwundeten im Lazareth gehegt 
und gepflegt werden. 

Breslau, den 7. Okt. Nach einer Mittheilung der 
Oderzeitung haben geſtern in der Sandkirche 28 Proteſtanten 
das katholiſche Glaubensbekenntniß abgelegt. 


Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaffel, den 5. Oktober. Die Vorfälle in der Wohnung 
des Oberbefehlshabers von Haynau werden folgendermaßen 
erzählt: „Zwei Staabsofſiziere und zwei Auditeure begaben 
ſich mit einem Haftbefehl zu ihm. Er verſuchte dieſelben 
einzuſchüchtern und drohte jeden Offizier, der noch ein Wort 
von ſolchen Dingen reden würde, ins Kaſtell bringen zu 
laſſen. Als aber die Herren Anſtalt machten, ihn abzufüh⸗ 
ren, verſprach er alle Thaͤtigkeit einzuſtellen, bis von Wil: 
helmsbad weitere Oedre eingetroffen fein würde. 

Der Obergerichtsanwalt Ortker iſt noch immer nicht frei⸗ 
gelaſſen. 


Auch die Stellung des Militärs iſt nun ziemlich entſchit⸗ 


den. Nur etwa 20 Offiziere, darunter kein einziger Stabs⸗ 
offizier, ſtehen auf der Seite Haynaus und Haſſenpflugs. 
Die übrigen haben einer beim General Hapnau eingereich⸗ 
ten Erklärung nicht blos gegen den Inhalt ſeiner bei der 
Parade gehaltenen Rede Proteſt eingelegt, ſondern ihm auch 
angezeigt, daß ſie die Waffen niederlegen wollen, wenn der 
Kurfürſt dieſem Zuſtande nicht bald ein Ende mache. 
Sämmtliche Auditeure haben ihre Mitwirkung beim 
Kriegsgericht verweigert. Von Seiten der Verwaltungs? 


behörden ſind dem Oberbefehlshaber ähnliche Zurückweiſun⸗ 


gen zu Theil geworden. Die Bürgergarde hat ihre Waffen 


nicht abgeliefert und ihre Offiziere ſind noch in voller Funktion. 


Kaffel, den 8. Oktober. Durch die Deputationen iſt 
der letzte Schritt der Güte und der Verſöhnung vergebens 
gethan worden. Mit wahrer Sehnſucht ſieht man dem Ein? 
marſch der preußiſchen Truppen entgegen. Unſere Rechts- 
zuſtände ſind in völliger Auflöſung. Kein Gericht wird von 
dem Oberbefehlshaber anerkannt, kein Richterſpruch geach⸗ 
tet. Trotz des Ausſpruchs des Obergerichts wird Oetker 
noch immer gefangen gehalten. Haynau hat das General⸗ 
Auditoriat aufgelöſt. 


Kaſſel, den 9. Oktober. Haynau ſoll unbedingte Voll⸗ 


macht über Leben und Tod erhalten haben. Er hat eine 
Anſprache an die Stabsoffiziere erlaffen, worin geſagt wird: 
wenn die heſſiſchen Truppen ſeine Anordnungen auszuführen 
ſich weigerten, ſo würden fremde Truppen ſie ausführen. 


Oeſterreich werde dann eine ſo freie Verfaſſung 


nicht beſtehen laſſen. — Die Offiziere haben durch 
ein glänzendes Votum ihre Ehre und das Recht des Landes 
gewahrt. Alle Huſaren-Ofſiziere, mit Ausnahme der Kurs 
fürſthuſaren, ſämmtliche Offiziere des Schützen- und Ful⸗ 
daer Bataillons haben ihren Abſchied verlangt. Unte- den 


\ 


Offizieren des erſten Regiments fanden ſich nur zwei, des 
Jigerbataillons ebenfalls nur zwei, der Artillerie nur einer, 
die ihre Dimiſſion nicht eingereicht. Haynau hat zwar ge⸗ 
t, er werde Feldwebel und Unteroffiziere zu Offizieren 
machen; das iſt aber leichter geſagt als gethan. Auch haben 
Viele derſelben erklart, derj mige fei ein Hundsfott, der ein 
fizierspatent annehme. Dieſe Einmüthigkeit muß doch 
indruck auf den alten Oberbefehlshaber gemacht haben, denn 
er ließ den Geh. Legationsrath Jordan zu ſich entbieten, um 
ihn zur Unterſchrift eines Programms zu bewegen, worin 
deduzirt wird, daß die Septemberverordnungen rechtsgiltig 
eien. Jordan, der Verfaſſer der heſſiſchen Verfaſſung, 
erklärte ihm aber, daß er ebenfalls die Verordnungen für 
verfaſſungswidrig halte. Haynau wies auf die Gefahr hin, 
welche der Verfaſſung von den Oeſterreichern drohe. Jor⸗ 
dan fagte, daß die Schuld auf die fiele, welche die ſen Zus 
fand herbeigeführt haben. 

Da die Preffen alle militairiſch beſetzt find, fo kann kein 
Zeitungsblatt ausgegeben werden. Die neue heſſiſche Zei⸗ 
fung erſchien am 8. Oktober nur in einem auf Einer Seite 
bedruckten Quartblatte, mit der Bemerkung: „mit der Bürſte 
gedruckt.“ (In dieſem Falle wird das Papier auf die geſetz⸗ 
ten Typen gelegt und durch Schlagen mit einer Bürſte der 
Druck übertragen. Ein ſolcher Druck koſtet viel Mühe und 
einen bedeutenden Zeitaufwand.) Seit dem 9. Oktober wird 
dieſe Zeitung wieder in Gotha gedruckt. 

„Die Lage des Kurfürſten ift keine beneidenswerthe. Die 
jüngſten Ereigniffe ſollen ihn tief ergriffen haben; er iſt 
merklich gealtert. 

Der Schritt des Offizierkorps hat eine unbeſchreibliche 
Senſation hervorgerufen. Wie man auch darüber urtheilen 
mag, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß den Offizieren bei 
den Gewaltſtreichen des Miniſteriums nichts anderes übrig 
blieb, da ſie neben dem Fahneneide auch geſchworen haben, 
die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Da nun nicht blos die 
Obergerichte, ſondern auch das höchſte Militärgericht die 

eptemberverordnungen für geſetzwidrig erklärt haben, ſo 
mußten die Offiziere zu der Ueberzeugung gelangen, daß ſie 
ihren Eid brechen würden, wenn ſie ſich zur Vollziehung 
irgend einer Gewaltmaßregel gebrauchen ließen. 

Kaſſel, den 10. Oktober. Haynau hat vom Kurfürſten 
die Vollmacht erhalten, den Offizieren aller Grade den ver⸗ 
langten Abſchied zu ertheilen, diejenigen aber, welche den 
dienſtlichen Gehorſam verweigerten, der ſofortigen Beſtra⸗ 
fung zu überweiſen. — Folgender Befehl Haynau's iſt er⸗ 
ſchienen: Jeder Offizier ſoll und muß binnen 24 Stunden 
erklären, ob er die Verordnungen vollziehen will. 

Hanau, den 7. Oktober. Bei der Audienz, welche der 


Kurfürſt der Deputation des Oberappellatlonsgerichts bez 


willigte, äußerte derſelbe, daß er eine Theilung der Gewalt 
nicht zulaſſen könnte, und daß er jeden Akt, der ihn in ſeinen 
landesherrlichen Rechten beſchränken wollte, als Anmaßung 
entſchieden zurückweiſen müſſe. Die Erwiderung, daß eine 
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ſolche Anmaßung ganz fern liege, daß aber die Wahrung von 
Geſetz und Recht als unbedingte hochheilige Pflicht erſcheine, 
wurde mit den Worten abgeſchnitten: Dann würden die 
Staatsdiener befehlen und der Fürſt müßte ihnen gehor⸗ 
chen. Jede weitere Bewerbung blieb fruchtlos. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 8. Okt. Der Prinz von Preußen, 
welcher ſich kurze Zeit hier befand, hat während der Zeit feines 
Aufenthaltes den Kurfürſten von Heſſen weder beſucht, noch 
von demſelben einen Beſuch empfangen. Der Prinz holt 


“feine Gemahlin von Karlsruhe ab und begiebt ſich ſodann 


direkt über Mannheim nach Koblenz. 0 

Als vor einigen Tagen Herr Haſſenpflug im Gefolge des 
Kurfürſten in eine Loge trat, wurde die bereits begonnene 
Aufführung durch den von allen Seiten ertönenden Ausruf: 
„Hinaus mit dem Fälſcher! Fort mit Haſſenpflug!“ ſo lange 
unterbrochen, bis der Verhaßte ſich aus dem Theater ent⸗ 
fernte. Ein gleiches Loos wird ihm überall zu Theil, wo 
er ſich zeigt und erkannt wird. 

Baden. 

Karlsruhe, den 5. Okt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen hat ſeine im hieſigen Schloſſe befindliche Kan⸗ 
zelei aufgelöſt und die Beamten nach Koblenz beordert. 

Karlsruhe, den 8. Oktober. In der zweiten Kammer 
wurde eine Interpellation in Betreff des Kriegszuſtandes 
vom Miniſter folgendermaßen beantwortet: „An eine Beſei⸗ 
tigung des Ausnahmezuſtandes iſt auf keinen Fall zu denken, 
bevor nicht das Geſetz wegen der Bürgerwehr, das Geſetz 
zum Schutz gegen den Mißbrauch der Preſſe, das Geſetz 
über politiſche Vereine und Verſammlungen erlaſſen ſind. 
Enthalten dann dieſe Geſetze Beſtimmungen, welche die 
Regierung zu kräftiger Handhabung für erforderlich hält, 
ſo iſt die Möglichkeit gegeben, den Ausnahmezuſtand zu 
modifiziren. Auch wird es darauf ankommen, wie ſich bis 
dahin die politiſchen Zuſtände im übrigen Deutſchland ge⸗ 
ſtaltet haben werden. Jedenfalls wird man nur allmälig 
in den normalen Zuſtand zurückkehren können und eine bes 
ſonders kraftige, ſchnellwirkende Polizeigewalt gegen unſin⸗ 
nige Wühlereien, rohe Gewaltthätigkeit, Mißachtung der 
öffentlichen Autorität und Unfug aller Art wird noch lange 
entwickelt werden müſſen.“ ad 

Württemberg. 5 

Stuttgart, den 7. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Landesverſammlung wird die Interpellation wegen Zuſtim⸗ 
mung der württembergiſchen Regierung zu dem zwiſchen 
Preußen und Dänemark abgeſchloſſenen Friedensvertrag 
von dem Staatsrath von Linden dahin beantwortet, daß die 
württembergiſche Regierung den Vertrag mit Dänemark aller⸗ 
dings ratifizirt habe, unter Vorbehalt aller und jeder Rechte 
des deutſchen Bundes. Sie wird ſich beeilen den Vertrag 
ſo bald als möglich vorzulegen. Sodann kam der Antrag 
wegen der an Schleswig⸗Holſtein ſchuldigen Verpflegungs⸗ 
gelder zur Sprache. Der Abgeordnete Seeger ſagte zu 
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der Begründung beffelben: „Unter allen den unglücklichen 
Erlebniſſen, welche das deutſche Vaterland in den letzten Jahr 
ren betroffen haben, iſt keins, durch welches das National⸗ 
gefühl tiefer verletzt worden wäre, als durch den Ausgang, 
welchen der Kampf für deutſches Recht und deutſche Ehre in 
den Herzogthümern Schleswig-Holſtein zu nehmen droht. 
Das ganze deutſche Volk iſt von Schaam und 
Trauer erfüllt über die Blindheit, Gleichgil— 
tigkeit und Willenloſigkeit der deutſchen Re⸗ 
gierungen in dieſer Sache. Iſt es doch ſoweit 
gekommen, daß die Vertreter deutſcher Regierungen bundes⸗ 
freundlich mit dem dänifchen Geſandten in Frankfurt zuſam⸗ 
menfigen, während dänifche Kriegsſchaaren auf deutſcher 
Erde Barbareien verüben. Jetzt ſteht Deutſchland ohnmäch⸗ 
tiger als je dem Auslande gegenüber da, es ſieht dem Kampfe 
zu und begreift nicht, wie die deutſchen Regierungen davon 
ſich abwenden mögen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es Pflicht 
der Ständeverſammlungen laut zu proteſtiren gegen dieſes 
Preisgeben deutſcher Ehre und deutſchen Rechtes. Wenn 
wir auch ein kleiner Staat find, fo können wir doch wenige 
ſtens unſere Ehrenſchuld abtragen. Ich beantrage daher, 
die Regierung dringend zu bitten, der Statthalterſchaft von 
Schleswig⸗Holſtein die noch ſchuldigen Verpflegungsgelder 
(37000 Gulden) ohne Verzug zu erſtatten.“ Der Abgeord⸗ 
nete Notter ſagt: „Muß Deutſchland zuſehen, wie Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, nicht nur ſein Beſtandtheil, ſondern ſeine 
Perle, die ihm allein unter allen deutſchen Ländern den Bes 
fig einer brauchbaren Seeküſte ſichert, fühllos an den Gegner 
weggeworfen wird, ſo ergeht die tiefſte Erniedrigung über 
uns, die je über eine waffenmächtige Nation gekommen, und 
die Bürgſchaften für den jetzigen Beſtand Deutſchlands ſind 
geſprengt.“ Nachdem noch andre Redner für den Antrag 
geſprochen, ergreift der Antragſteller noch einmal in Betreff 
der Koſten das Wort und ſagt: „In den letzten Jahren hat 
man ſich nicht geſcheut Aufwand zu machen für die Truppen, 
man hat ſie dahin und dorthin geſchickt, ohne zu fragen, was 
fie koſten. Wir werden es uns merken beim 
Kriegsbudget und nicht mehr die Koſten bewil— 
ligen zu einer ſolchen Armee, die da nicht ſteht, 
wo dieſelbe für Deutſchlands Ehre ſtehen ſollte, 
und deren Mitglieder nicht einmal Urlaub be⸗ 
kommen, wenn dieſelben auf das Feld der Ehre 
wollen. Wir proteſtiren gegen die Art, wie von den Re: 
gierungen in dieſer Sache verfahren wird.“ Ein einziger 
Abgeordneter iſt gegen die Erſtattung der Gelder und zwar 
aus dem ſonderbaren Grunde, weil die Statthalterſchaft kein 
Vertrauen beſitze. Der Antrag wird hierauf mit 54 gegen 
2 Stimmen angenommen. 

Ein anderer Antrag von dem Abgeordneten Süß kind in 
der kurheſſiſchen Angelegenheit geht dahin: 1. dem kurheſſi⸗ 
ſchen Volke die hohe Achtung der württembergiſchen Landes⸗ 
vetſammlung zu bezeugen, und 2. die Regierung aufzufor⸗ 
dern, ſich nicht an den unberechtigten Eingriffen zu betheili— 


gen, welche von Seiten einiger Regierungen in der kurheſſiſchen 
Verfaſſungsangelegenheit drohen. Dieſer Antrag wurde eben⸗ 
falls mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Stuttgart, den 9. Okt. Die Landesverſammlung 
hat die Propoſition der Regierung, die proviſoriſche Steuer⸗ 


verlängerung bis zum Ende dieſes Jahres auszudehnen, mit 
Zugleich wurde bes 


55 gegen 3 Stimmen angenommen. 
ſchloſſen, der Regierung in einer Adreſſe zu erklären, daß 


mit dieſer Bewilligung die königl. Verordnung vom 28. Aug: 


5 Steuerausſchreiben) noch nicht für gerechtfertigt er⸗ 
lärt ſei. 


Es mag noch angemerkt werden, daß in dem Vortrage, 


womit der Staatsrath v. Linden den Verfaſſungsentwurf 
begleitete, folgende Aeußerung vorkam: „Die Regierung 
konnte nicht gemeint fein, den Text der Grundrechte buch⸗ 
ſtäblich in die Verfaſſung einzureihen, ohne alle Prüfung 
und Anpaſſung an die gegebenen Verhättniffe, ohne Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Gefühle und Ueberzeugungen der Mehrzahl 
der Staatsbürger, letzteres namentlich beiden Beſtimmungen 
über Kirche und Schule. Die Verfaſſung iſt für ein chriſt⸗ 
liches Land beſtimmt; die Iſolirung von Kirche und Staat 
wäre für beide ſchädlich. Hier iſt die Regierung allerdings 
von dem indifferenten Geiſte der Grundrechte entfernt.“ Dieſe 
Sätze ſind übel aufgenommen worden. 
Groſherzogthum Heſſen. £ 

Darmſtadt, den 9. Oktober. Nach einer telegraphi⸗ 
ſchen Nachricht iſt eine außerordentliche Ständeverſammlung 
mit Beſeitigung des Wahlgeſetzes von 1849 einberufen. Als 
Vorlagen werden genannt: zwei Kammern, indirekte Wahlen 
mit Cenſus. 

Darmſtadt, den 9. Okt. Es iſt nun die Verordnung 
für die Berufung einer außerordentlichen Ständeverſamm⸗ 
lung veröffentlicht. Der Großherzog ſagt darin: „Wir 
können nichts dringender wünſchen, als daß die Staats— 
verwaltung in den ordentlichen, frevelhaft geſtörten Zuſtand 
zurückgeführt werde. Wir haben daher beſchloſſen, getreuß 
Stände um uns zu verſammeln. Nachdem es zu wieder⸗ 
holten Malen nicht gelungen iſt, nach dem Wahlgeſetze vom 
3. Septbr. 1849 in der Landesvertretung ſolchen Männern 
Wirkſamkeit zu verſchaffen, welchen das Wohl des Volkes 
wahrhaft am Herzen liegt, nachdem vielmehr mit Hilfe 
jenes Wahlgeſetzes eine der Staatsordnung feindliche Partei 
Mittel und Wege finden konnte und gefunden hat, ihre 
Anhänger mit überwiegender Mehrzahl in der Ständever⸗ 
ſammlung Unſrer Regierung gegenüber zu ſtellen, können 
wir einen abermaligen Verſuch in ſeitheriger Weiſe mit 
Unſern Pflichten nicht vereinigen. Wir können nicht ge 
ſchehen laſſen, daß die erklärten Feinde des Staats deſſen 
Einrichtungen in Mitteln zur Vernichtung derſelben verkeh⸗ 
ren.“ Es folgt nun ein neues Wahlgeſetz und eine neue 
Wahlordnung mit Cenſus und Wahlmännern und Urwaͤh⸗ 
lern, die der Preußiſchen Wahlordnung ſo nahe als möglich 
kommt. Selbſt die Eintheilung der Urwähler in 3 Klaſſen 
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nach Verhältniß ihrer Steuerbeträge iſt behufs der Wahlen 

r die zweite Kammer angenommen. 

Mainz, den 8. Okt. Das hieſige Friedensgericht hat 
den Antrag, in dem vorliegenden Rechtsſtreit keinen Stem⸗ 
Del zu verwenden, für unſtatthaft und unbegründet erklärt. 

ie gehörige Form einer Steuerverweigerung in dem Be⸗ 
chluſſe der zweiten Kammer wird beſtritten, da eine ſolche 
nur in vereinigter Sitzung beider Kammern beſchloſſen wers 
den kann. Auch ſteht der Staatsregierung das Recht zu, 
nach Auflöſung der Stände die Steuern noch 6 Monate fort 
zu erheben. 

Schon am letzten Jahrestage der Guttenbergsfeier war 
die Statue Guttenbergs in der Nacht durch Stride an Haͤn⸗ 
den und Füßen gefeffelt worden. In der vergangenen Nacht 
hat ſich dieſe Demonſtration wiederholt, indem man eine 
mächtige Kette, die von den Pfeilern des gegenüberliegenden 

heatergebäudes losgeriſſen worden, um Hände und Füße 
der Statue gelegt hatte. 

Naſſau. 

Wiesbaden, den 9. Okt. Unſere Regierung hat den 
Reſt der an die Herzogthümer Schleswig-⸗Holſtein zu entrich⸗ 
tenden Verpflegungsgelder im Betrage von 20000 Thalern 
an die Statthalterſchaft baar eingeſandt. Früher waren 
ſchon 34000 Thaler dahin abgegangen. 

Hannover. 

Hannover, den 10. Oktober. Das Schatzkollegium 
hat in dem frankfurter Beſchluſſe vom 21. September eine 
Aufforderung geſehen, die ihm zum Schutze der Verfaſſung 
zuſtehenden Befugniſſe auszuüben. Das Kollegium iſt zu⸗ 
ſammengetreten und hat einſtimmig beſchloſſen: gegen den 
Beſchluß der ſogenannten Bundesplenarverſammlung vom 

1. September feierlich Proteſt einzulegen und jede Ausgabe, 
die etwa zur Ausführung des gedachten Beſchluſſes gemacht 
wür de, im Voraus für ungerechtfertigt zu erklären. Die 

iniſter ſollen, weil ſie die von Herrn Detmold in Frank⸗ 
furt erfolgte Politik nicht billigen, ſämmtlich ihre Entlafs 
ſung geſucht und die Erklärung abgegeben haben, daß ſie 
keine Geſchäftshandlung mehr vornehmen würden. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 7. Okt. General v. Williſen hat 
folgenden Armeebefehl erkaſſen: 

Die Tage vor Friedrichsſtadt ſind nicht glücklich geweſen, 
aber fie find Ehrentage für die Armee geworden. Der Sturm 
am 4. d. auf den von Natur und Kunſt gleich feſten Platz iſt 
eine ſo ſchöne Waffenthat, wie irgend eine Armee ſie aufzu⸗ 


weiſen hat. Alle Waffen haben ihre Pflicht gethan. Der 


Oberſt v. d. Tann hat das ganze Unternehmen mit gewohnter 
Thätigkeit und mit kühnem Unternehmungsgeiſte geleitet. 
Das Iſte Jägerkorps hat feinen alten Ruhm bewährt, das 
lte und 15te Bataillon haben ſich ruhmvoll benommen; 
das Gte Bataillon aber hat zwei Drittheile feiner Ofſiziere 
auf dem Platze gelaſſen. Das Bataillon darf mit Stolz 
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den Namen „Friedrichsſtadt“ in ſeine Fahnen ſchreiben. Die 
Artillerie hat ſich, wie immer, ausgezeichnet betragen. Die 
ſchwierigen Einleitungen, durch das ſehr ſchlechte Wetter 
ungeheuer erſchwert, ſind von ihr mit der größten Umſicht 
angeordnet und mit größter Standhaftigkeit durchgeführt wor⸗ 
den. Die Pioniere ſind vor keiner Schwierigkeit zurückge⸗ 
treten. Nur unüberſteigliche Hinderniſſe konnten ſolcher 
Tapferkeit Schranken ſetzen. Zum dritten Male haben wir 
verſucht, durch weitliegende Unternehmungen den Feind zum 
gleichen Kampfe aufs freie Feld heraus zu locken; es hat auch 
dieſes Mal nicht gelingen wollen. Wir müſſen, ſo ſcheint 


es, ferner Geduld haben. Durch das Aufgeben des Angriffes 


iſt gegen die frühere Lage Nichts verloren. Unſer Verluſt iſt 
ſehr ſchmerzlich, aber das Selbſtgefühl der Armee kann nur 
zunehmen dadurch, daß fie auch vor ſolchen ſchweren und ge? 
fahrvollen Unternehmungen, wie die gegen Friedrichsſtadt, 
nicht zurückgetreten, ſie vielmehr ruhmvoll, wenn auch nicht 
glücklich, beſtanden. Jeder, welcher die Armee in dieſen 
Tagen geſehen, wird ihr die vollſte Anerkennung nicht verſa⸗ 
gen. Ich danke allen Truppentheilen, welche an dem Unter⸗ 
nehmen haben Theil nehmen können, im Namen des Vater⸗ 
landes, was ſie dabei geleiſtet haben. Das Vaterland rechnet 
auch ferner auf ihre volle Hingebung. Ich erwarte von den 
Truppen ihre Berichte, um einzelne hervorſtechende Hand: 
lungen durch Beförderung belohnen zu können. 

Rendsburg, den 7. Okt. Das Generalkommando 
hat Befehl gegeben, die Operation auf Friedrichſtadt einzu⸗ 
ſtellen. Die ſchweren Geſchütze und Pontons werden mit 
dem größten Theil der Infanterie hier erwartet. Nur ſo viel 
Truppen follen zurückbleiben, als nöthig iſt, um die alte 
Vorpoſtenſtellung bei Süderſtapel einzunehmen. Der Plan 
auf Friedrichſtadt iſt alſo gänzlich aufgegeben, da man ſich 
überzeugt hat, daß bei dem den Dänen ſo günſtigen Terrain 
ein fernerer Angriff ohne Erfolg bleiben müßte. 

Der Schwediſch-norwegiſche Konſul hat, nachdem Frie⸗ 
drichſtadt, wo Niederlagen von ſchwediſchen Produkten auf⸗ 
gehäuft find, durch Bombardement verwüſtet, Proteſt eins 
gelegt und beſteht mit Rückſicht auf den 1826 geſchloſſenen 
Handelstraktat darauf, daß offene Städte nicht mit Feuer, 
Schwert und Gemetzel heimgeſucht oder ſchwediſch-norwe⸗ 
giſche Vicekonſule arretirt werden, fondern nöthigenfalls mit 
Schutzwachen in der Art verſehen werden, daß die perſönliche 
u. die Eigenthums⸗Sicherheit nicht gefährdet werden können. 


Oeſter reich- 

Wien, den 4. Okt. Die Stimmung im öſterreichiſchen 
Heer wird als ſehr kriegeriſch geſchildert; der Marſchbefehl 
foll von den Truppentheilen, die in Heſſen den Preußen zu 
begegnen hoffen, mit lautem Jubel begrüßt worden fein. — 
Die Tyroler Scharfſchützen, welche als freiwilliges Corps 
nach Schleswig⸗Holſtein ziehen wollten, find auf ihr Geſuch 
abfchläglich beſchieden und angeordnet worden, fie nöthigens 
falls mit Gewalt zurückzuhalten. 


J 


Belgien. 3 
Beüſſel, den 11. Oktbr. Die Königin von Belgien, 
die Tochter Ludwig Philipp's, iſt nach kurzem Krankenlager 


zu Oſtende geſtorben. 


Frankreich. 

Paris, den 6. Okt. Das neue Preßgeſetz hat ſchon 
viele Journale gerichtlichen Verfolgungen ausgeſetzt, befons 
ders in Betreff der nun geſetzlich nothwendig gewordenen Na⸗ 
mensunterzeichnung. Der Umſtand, daß allein in den letzten 
drei Tagen nicht weniger als ſieben pariſer Journale gericht: 
lich belangt worden ſind, hat in der Preſſe einen paniſchen 
Schrecken und ein wahres Konzert von Verwünſchungen über 
das neue Preßgeſetz und über die Strenge der Behörden her: 
vorgerufen. 

Paris, den 7. Oktober. Der Präſident der Republik 
hat von der Königin von Spanien die Inſignien des Ordens 
des goldenen Vließes nebſt einem eigenhändigen Briefe em: 
pfangen. Die Inſignien ſollen dieſelben ſein, welche Karl V. 
getragen hat. x 
Das Journal Le Peuple ift wegen Aufreizung der Bürger 
gegen einander und zum Bügerkriege und wegen Beleidigung 
der öffentlichen und religiöſen Moral zu drei Jahren Gefäng⸗ 
niß und 6000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 8. October. Die engliſche Handelsflotte 
hat den Verluſt drei ihrer beſten Indienfahrer zu beklagen. 
Am traurigſten iſt das Schickſal der „Ariadne“, welche mit 
der ganzen Mannſchaft zu Grunde ging. Das Schiff war 
Ende Juli von Kalkutta nach England unterweges. Etwa 
drei Wochen ſpäter wurde das Wrack der „Ariadne“ an der 
indiſchen Küſte entdeckt; keine lebende Seele war mehr unter 
den Trümmern zu finden, noch ſonſtwo eine Spur der 
Mannſchaft zu entdecken. Nur den erſten Steuermann 
fand man 40 Meilen vom Unglücksorte entfernt auf der 
Küſte, halbtodt vor Hunger und Ermattung. Er hatte 
12 volle Tage von Beeren gelebt, und wußte über das 
Schickſal ſeiner Gefährten keine Auskunft zu geben. Es 
waren 30 — 40 Paffagiere an Bord. Die Ladung betrug 
30,000 Pfd. St. 

Atalien. 

Der Papſt hat im Vatikan in einem geheimen Konfiftorium 
nach einer kurzen Allokution funfzehn neue Kardinäle er: 
nannt, darunter befinden ſich Melchior Freiherr von 
Diepenbrock, Fürſtbiſchof von Breslau, und 
Johann Geißel, Erzbiſchof von Köln, außerdem 
auch noch der Erzbiſchof von Weſtminſter, Nikolas Wiſemann. 

Florenz, den 1. Okt. Der Großherzog von Toskana 
hat eine erklärende Denkſchrift in Bezug auf die Aufhebung 
der Verfaſſung an die franzöſiſche Regierung gerichtet. Es 
wird darin darzuthun verſucht, daß man ſich uur deshalb zu 
A ernſten Maßregel entſchloſſen, weil es kein anderes 
Mittel gegeben habe, um ſich vor der Demokratie zu retten. 
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Danemark. 

Kopenhagen, den 5. Oktober. Heute Mittag iſt der 
Reichstag von dem Konſeilspräſidenten eröffnet worden. 
In der königlichen Botſchaft heißt es in Betreff der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten: „Durch die in Deutſch⸗ 
land ſtattfindenden Verhältniſſe iſt die Ratifikation des Frie⸗ 
dens hinausgeſchoben worden und der Friedensabſchluß hat 
ohne Einfluß auf die Verhältniſſe Holſteins bleiben müſſen, 


während der Traktat, indem derſelbe auf die Dazwiſchen- 
kunft des deutſchen Bundes, um Recht und Ordnung in 
dieſem Herzogthume wiederherzuſtellen, hinweiſt, Uns bis 
jetzt verhindert hat, dieſes Ziel durch Anwendung eigener 


Krafte zu erreichen. Unſere landesväterlichen Worte und die 
Zuſage königlicher Verzeihung find ohne Wirkung geblieben. 
Nachdem dieſem Verſuche mit feindlicher Herausforderung 
begegnet worden war, blieb nichts weiter übrig, als dem 
Aufruhre mit den Waffen entgegenzutreten. Gott war 
mit uns. Unſer Herr, mit Sehnſucht vonder treuen 
Bevölkerung Schleswigs empfangen, hat mitt 
Heldenmuth ſich den blutigen Weg gebahnt, ſoweit ihm fol 
ches geſtattet war und er ſteht wiederum ſiegreich auf den 
Wällen Dannewerks. — Die Stürme, welche unfer Land 
heimgeſucht, haben dazu gedient, das Band zwiſchen dem 
Könige und dem Volke zu ſtäcken, welche gemeinſchaftlich 
Vieles haben aushalten und tragen müſſen.“ 


Die bisher bei Sonderburg gelegene ruſſiſche Flotte hat 


bis auf eine Dampfſchraubenfregatte die dortige Rhede ver⸗ 
laſſen und iſt nach Kiel abgeſegelt, in welcher Abſicht, iſt noch 
ein Geheimniß. Ebenſo iſt es noch nicht bekannt, ob die 
ruſſiſche Flotte in den hieſigen Gewäſſern überwintern oder 
ſich nach Hauſe begeben wird. 

Kopenhagen, den 10. Oktober. Hier hat ſich ein 
Verein gebildet, um Sammlungen zur Unterſtützung det 
unglücklichen Bewohner von Friedrichſtadt zu veranlaſſen. 
Der Verein hat ſich mit einer warmen Anſprache an die 
Bevölkerung gewandt und dieſe aufgefordert, ohne Rückſicht 
auf Religionsunterſchied oder politiſche Anſichten ihren uns 
glücklichen deutſchen Brüdern in Friedrichsſtadt zu Hilfe zu 
kommen. Mehrere Zeitungen fordern mit nachdrücklichen 
Worten zur Beiſteuer für die Unglücklichen auf. 

Nach einem däniſchen Bericht war die „Raſerei“ des 
Feindes ſo groß, daß er ſeinen eigenen Todten die Gewehre 
abnahm und fie als Wurfſpieße den Unſrigen zum Abſchiede 
entgegenwarf. In der Regel wurde er auf 150 bis 200 
Schritte mit Kartätſchen und Gewehrſalven empfangen, 
Unzählige find in den Ueberſchwemmungen umgekommen. 
Von den Dänen ſollen nur 120 gefallen ſein. 


Dermifchte Pachrichten. 

Deſſau, den 10. Oktober. Der Herzog hat die ſeit 
dem März 1848 beſtehende Bürgerwehr wegen Mangel an 
Disziplin und Ungehorſam gegen ihren Oberbefehlshaber auf 
gelöſt und die Zurückgabe der Fahnen, Trommeln und Waf⸗ 


| 


1 
| 


fen, welche von Staats wegen geliefert find, anbefohlen. 
Die Majorität der Bürgerwehr iſt mit dieſer endlichen Auf⸗ 
löſung ſo einverſtanden, daß dieſe Auflöſung keinerlei Er⸗ 
bitterung oder Aufregung verurſacht hat und daß auch die 
meiſten Armaturſtücke bereits ohne alle Weigerung abgeliefert 


worden ſind. 
Kr EN ER N TE ET TE 


Laut Zeitungsnachrichten hat die liberal-konſtitutionelle 

arthei in Breslau ſich mit der demokratiſchen Parthei 
verbunden, um bei den bevorſtehenden Gemeinde- Raths⸗ 
Wahlen das traurige Reſultat abzuwenden, welches die 
berliner Gemeinde: Mathe: Wahlen gehabt haben, nämlich 
den vollſtändigen Sieg der abſolutiſtiſchen Parthei. 

Die Demokratie von 1848 ftellt als leitendes Prinzip die 
Herrſchaft der Maſſen auf, oder, wie der Dr. d'Eſter, 


ſeligen Andenkens, in feinem famöſen Entwurf zu einer 


— 


emeinde⸗Ordnung ſagt: das Regieren von Unten nach 

ben, was man fonft die verkehrte Welt nannte. Der 
große deutſche Mann, Heinrich von Gagern, ſagte 
einſt im deutſchen Parlament: lieber will ich die Wiederkehr 
des Abſolutismus wünſchen, als die Herrſchaft dieſer Par— 
thei, nämlich der ſozial⸗demokratiſchen. Und er hat Recht; 
tauſendmal lieber die Diktatur von Oben herab, als die von 
Unten hinauf. 

Zwar blutet Jedem, der es mit dem Fortſchritt ehrlich 
meint, das Herz, bei dem Hinblick auf unſere deutſchen 
Zuſtände; aber wer Anders hat denn den Abſolutismus 
von 1850 heraufbeſchworen, als die Radikalen von 18482 

ſt ihnen nicht oft genug zugerufen worden: Haltet ein! 
der Uebertreibung folgt die Reaction, das iſt einmal das 
ewige Geſetz im Reiche der phyſiſchen Natur ſowohl, als 
auch im Reiche der Geiſter. Aber ſie hörten nicht, und 
wollen heute noch nicht hören! 

Auch für Hitſchberg rückt der Zeitpunkt immer näher, wo 
die Gemeinde-Raths- Wahlen ſtattfinden werden. Wenn 
die konſtitutionell⸗geſinnten Wähler Hirſchbergs die Augen 
aufthun und die Hände nicht in den Schooß legen, ſo 
bedürfen fie keiner Allianz mit den Demokraten von 1848, 
um der Fortſchrittsparthei in dem neuen Gemeinde⸗Rathe 

e Majorität zu verſchaffen. Darum bei Zeiten die Hand 
ans Werk gelegt, damit der Sieg ihnen zur Seite ſtehe! 

Hirſchberg, den 14. Oktober 1850. 

Ein Konſtitutioneller. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren zu Hirſchberg. 
Sitzung am 18. September 1850. 
Stastsexuwaltſch 1 95 Der Gerichts⸗ 
of beſetzt: 

Nite, Kreisrichter, als Vorſitzender. 


51“ x i x 4 3 1 9, ) Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien. 
Es kamen folgende Falle zur Verhandlung. 


1. Der Inwohner und Tagearbeiter Benjamin Reich zu 
Vogtsdorf ift — wegen wiederholten Bettelns. Schon 
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zweimal iſt derſelbe wegen gleichen Verbrechens beſtraft, au 
bereits im Corrections⸗Hauſe zu Schweidnig N 27 
wiederholten Bettelns bekannte er ſich ſchuldig, und die Kö⸗ 
nigliche Staats⸗Anwaltſchaft beantragte deſſen Beſtrafung 
mit h wöchentlicher Strafarbeit; zur weitern Vertheidigung 
hatte der Angeklagte nichts anzuführen, und der Gerichtshof 
verurtheilte denſelben nach dem Antrage der Königl, Staats⸗ 
Anwaltſchaft. 

2. Der Barbier Guſtav Baumbach aus Gerbſtaͤdt, bei 
Halle, iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens und 
Bettelns. Derſelde iſt wegen Diebſtahls, Landſtreicherei und 
Bettelns ſchon dreimal beſtraft, auch ſchon detinirt geweſen. 
Im Monat Juni c. entwich er heimlich aus der Kranken⸗ 
Anſtalt zu Magdeburg, wohin er aus der Zwangs ⸗Arbeits⸗ 
Anſtalt zu Burg Schadeleven, bei Groß⸗Salze, gebracht wor⸗ 
den war, und hat ſich bis zu ſeiner am 13. Auguſt d. J. 
erfolgten Verhaftung geſchäſts⸗ und arbeitslos herum ge⸗ 
trieben. Des angeklagten Verbrechens bekannte ſich der ꝛc. 
Baumbach für ſchuldig, und die Koͤnigl. Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft beantragte: denſelben mit 3 monatlicher Strafarbeit 
und nachheriger Detention zu belegen. Zur weitern Verthei⸗ 
digung führte der Angeklagte nichts an, und der Gerichtshof 
erkannte wider denſelben eine 10 woͤchentliche Strafarbeit, 
e Detention und legte demſelben die Koſtentragung 
zur Laſt. f 

3. Vor den Schranken des Gerichtshofes ſtanden ferner: 
a) der Inwohner und Glasſchleifer Joh. Ehrenfr. Schön und 
b) der Inwohner Gottlieb Joh. Glumm, beide aus Agne⸗ 
tendorf, ſie ſind angeklagt wegen unbefugten Jagens und 
Schießens eines Hirſches, überdies während der Schonzeit. 
Beide haben, nach Inhalt der vorgetragenen Anklageſchrift, 
am 30. März c. auf dem Grundſtück des Häuslers Pflug⸗ 
ner einen Hirſch — Sechs⸗Ender — geſchoſſen, welcher in 
die Wohnung des Letztern gebracht und dort ausgeweidet wor⸗ 
den iſt. Der ꝛc. Pflugner hat einige Wochen vorher die 
beiden Angeklagten animirt, das Wild auf ſeinem Grundſtuͤck, 
welches viel Schaden mache, zu ſchießen. Zu jener Zeit war 
der ꝛc. Pflug ner zur Ausuͤbung der Jagd auf feinem eige⸗ 
nen Grund und Boden noch berechtigt, durch das Erſcheinen 
des Jagd⸗Poltzei⸗Geſetzes vom 7. März d. J., welches in 
der am 18. März e. in Berlin herausgegebenen Nr. 13 der 
Geſetz⸗Sammlung fteht und am 29. März d. J. in Kraft 
getreten, war ꝛc. Pflugner am 30. März c. nicht mehr 
zur Ausübung der Jagd auf feinem Grundſtüͤck weder ſelbſt, 
noch durch Andere, berechtigt. Die beiden Angeklagten, welche 
den Rechts⸗Anwalt Aſchenborn als Vertheidiger zur Seite 
hatten, gaben zu, am bereits angeführten Tage einen Hirſch 
— ſtarker Sechs⸗Ender — an erzaͤhlter Stelle geſchoſſen zu 
haben, beſtritten aber, was auch in der Anklage ſtand, bei 
dieſer 1 Wacak über das herrſchaftliche Territorium ge: 
gangen Mu ein. Es wurde zur Zeugen⸗Abhörung geſchrit⸗ 
ten, welche dabei ſtehen blieben, daß die Angeklagten durch 
herrſchaftliches Territorium gegangen feien, um auf die Stelle 

u kommen, von welcher aus ſie den Hirſch geſchoſſen. Die 
ußtapfen ſtellten fie als Beweis auf, leiſteten auch den 
vorſchriftlichen Zeugen⸗Eid. Hierauf führte die Königliche 
Staats⸗Anwaltſchaft die Anklageſchrift noch näher aus und 
beantragte principaliter gegen Jeden der Angeklagten eine 
Geldſtrafe von 100 Thalern, im Unvermöͤgensfalle eine dreis 
monatliche Gefängnißftrafe, eyentwal eine Geldſtrafe von 
30 Thalern, oder im Unvermögensfalle eine 4 wöchentliche 
Gefängnißſtrafe zu erkennen, und Beiden die Koſten der Un⸗ 
terfuchung zur Laſt zu legen. Nunmehr nahm, an Stelle 
der Angeklagten, deren Vertheidiger das Wort, bemängelte 
zunächſt die Beſetzung des Gerichtshofes, führte aber dann 
aus, daß feine Glienten am 30. März c. das Jagd⸗Polizei⸗ 


Geſetz, welches am 29ſten deſſelben Monats in Schlefien Gül- 
tigkeit erlangt, nicht hätten wiſſen können. Die Debatte 
erhob ſich, der Vertheidiger aber beantragte, und zwar auf 
den Grund des F. 13 der Einleitung zum Allgemeinen Land: 
recht, principaliter die Freiſprechung feiner Clienten, oder 
doch die Ermäßigung der Geldſtrafe auf 10 Thaler, event. 
aber auf 100 Thaler, unter n der Begnadigung, 
zu erkennen. Der Gerichtshof zog ſich zur 1 11 055 zu⸗ 
rück, und bei feinem Wiedereintritt verkündete derſelbe das 
Urtheil, wonach beide Angeklagten von der Anſchuldigung 
unbefugten Jagens und Schießens eines Hirſches frei zu 
ſprechen und die Koſten niederzuſchlagen. 

4. Der Schuhmacher Gruft Benjamin Thomann don 

ier iſt angeklagt wegen thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen 
Ages duet der Obrigkeit bei Vollziehung ihrer Befehle und 
wörtlicher Beleidigung derfelben. Er hat nämlich eine, an 
ſeinem Hauſe vorübergangene Militair⸗ Patrouille geſchimpft, 
ward durch Mel arretirt, zur Hauptwache gebracht und dort 
der Polizeibehörde übergeben. Der Abfuͤhrung nach dem 
Gefängniß widerſetzte er ſich, und hierzu requirirte Militair⸗ 


Mannſchaften beleidigte er thaͤtlich, verletzte ſogar durch 


Beißen in die Finger. Nach Vorhaltung der Anklageſchrift 
und befragt, ob er ſich ſchuldig bekenne oder nicht, beſtritt 
er die Anklage. Es wurde zur Abhoͤrung der Zeugen ge⸗ 
ſchritten, durch welche die Ueberfuͤhrung erfolgte. Die Kgl. 
Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: den Angeklag⸗ 
ten mit Amonatlichem Gefaͤngniß zu beſtrafen und ihn zur 
Koſtentragung zu verurtheilen. Auf anderweites Befragen 
erklaͤrte der Thomann, daß er unſchuldig ſei. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte denſelben nach erfolgter Berathung nach dem 
Feen der Königl. Staatsanwaltſchaft. » 

5. Die verehlichte Gärtner Dreſcher geb. Weiſt Nr. 29 
zu Berndorf iſt angeklagt 222 Beleidigung eines Gens⸗ 
darmen und eines Executors bei Ausuͤbung ihres Amtes reſp. 
in Beziehung auf daſſelbe. Auf Befehl des Koͤnigl. Land⸗ 
rath⸗Amtes ſollten ruͤckſtaͤndige herrſchaftliche Zinsgelder 
executoriſch erhoben worden. Auch der Ehemann der 17 05 
klagten war unter den Reſtanten; er war bei der Auspfaͤn⸗ 
dung nicht gegenwartig, es wurde ein meſſingnes Pfundge⸗ 
wicht mitgenommen und beim Wiedervorübergehen des Exe⸗ 
eutors in Begleitung eines Gensdarmen ſchimpfte die Ange⸗ 
klagte die beiden Beamten „Spitzbuben.“ Auf Befragen 
geb die verehlichte Dreſcher zu, den Ausdruck wohl ge⸗ 

raucht aber damit nicht die beiden Beamten gemeint zu 
haben. Die Zeugenabhoͤrung wurde ausgeſetzt, die Koͤnigl. 

tagtsanwaltſchaft plaidirte und beantragte die Beſtrafung 
mit 10 Rthlr. Geld⸗ oder im Unvermoͤgensfalle 8 Tage Ges 
faͤngniß. Die Angeklagte hatte zu ihrer weitern Vertheidi⸗ 
ung nichts anzuführen, ſondern bat nur um milde Beſtra⸗ 
{uns Der Gerichtshof erkannte hierauf nach dem Antrage 
er Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft und legte der Angeklagten 
die Koſtentragung zur Laſt. 

6. Der Weber Gottfried Schubert aus Mittel⸗Peters⸗ 
waldau, Kreis Reichenbach, iſt angeklagt wegen wiederholten 
Bagabondirens. Am 4. April wurde er erſt aus dem Cor⸗ 
rectionshauſe gelaſſen und ſeit dem Monat Juni hat er ſich 
ſchon wieder gefchäfts- und arbeitslos im Lande herumge⸗ 
trieben. Auf Befragen bekannte er ſich für ſchuldig, die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: den 
Angeklagten zu 3 Monat Strafarbeit und nachheriger De⸗ 
tention zu verurtheilen, auf die Strafzeit ihm aber 8 Tage 
Unterſuchungs⸗Arreſt anzurechnen. Der Gerichtshof erkannte 
wider den Angeklagten nur eine Ilwoͤchentliche Strafarbeit 
ſonſt nach dem Autrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, 
und legte demſelben auch die Koſtentragung zur Laſt. 
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Entbindungs⸗ Anzeigen. 
4119. Meine geliebte Frau, Bertha geb. Klein, wurde 
geſtern von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Hirſchberg den 12. October 1830. Carl Vogt. 


4122. Die den 10ten d. M. früh 11 Uhr glücklich erfolgte 


Entbindung feiner Frau von zwei munkern Mädchen zeigt 

ſtatt jeder beſondern Meldung allen auswaͤrtigen Freunden 

ergebenft an der Medico⸗Chirurg Gamper. 
Pilgramsdorf, den 11. Oktober 1850. 


4150. Die heute früh % 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, Auguſte geb. Unger, von 
einem gefunden Mädchen beehrt ſich feinen Freunden anſtatt 
beſonderer Meldung biermit ergebenft anzuzeigen 
Hirſchberg, den 10. Oktober 1850. 
Moritz E. Cohn. 


Todesfall: Anzeigen. 
4148. Verſpätet. 

Das heute Abend 7 * Uhr durch Gehirnſchlag erfolgtt 
ploͤtzliche Ableben unſers geliebten guten und unvergeßlichen 
Vaters und Schwiegervaters, des geweſenen Bade⸗Infpektor 
Mann, in einem Alter von 80 Jahren und 6 Tagen, zeigen 
wir mit tiefbetruͤbten Herzen allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. Warmbrunn, den 6. Oktober 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Ver ſpatet.) 

Sonntag, den 29. Septbr. d. J. verſchied fanft, ſchnell 
und unerwartet am Schlage unfere gute Mutter, Schwie⸗ 

er⸗ und Großmutter: die verwittwete Frau Johann? 

liſabeth Scheps, geb. Tiebold aus Greiffenberg 
geweſene Ehefrau des Handelemann Chriftian Got! 
lieb Scheps in Neu⸗ Schweinitz. Tief betrübt, um ſti 
Theilnahme bittend, zeigen dieß an die hinterlaſſenen Kinder / 
Schwiegerſoͤhne und Enkelkinder: 

„Friedersdorf: 

Johanna Chriſtia 


4149. 


na Oe 
als Tochter, 


Oeſtereich, geb. Scheps, 


Karl Gottlieb Oeſtereich, als. Schwiegerſohm 


Robert N | 
Guſtav Oeſtereich, als Enkelkinder. 5 
Alwine 

N Langendͤls: 
Friederike Louiſe Hoffmann, geb. Scheps, 

als Tochter, 

Johann Gottlieb Hoffmann, als Schwiegerſohn, 
Eduard 
Amalie 
Hermann Hoffmann, als Enkelkinder. 
Louis ö 
Guſtav 


4143. Verſpätet. 


Allen Verwandten und Freunden zeigen wir hiermit erge⸗ 
benſt an, daß nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
unſer jüngfter und hoffnungsvoller Sohn, Wilhelm, in 
dem zarten Alter von 8 Jahren und 11 Monaten am 24ſten 
v. Mts. am Nervenfieber und dn te weißen Frieſel 
verſchieden iſt. Krauſendorf, den 8. Oktober 1850. 

Der Bauergutsbeſitzer Chriſtian Rudolph 
und Frau. 


.. . ———— — 


(Nebſt Beilage.) 


| 
j 
| 


— 


— 


Beilage zu Nr. 83 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


4147. Todes- Anzeige. 
Das, am 27. Septbr. Nachmittags / auf 3 Uhr durch 
einen Nervenſchlag unerwartet und ſchnell erfolgte Ableben 
meiner guten Frau, Dorothea Elifadety Aueißer gevocne 
arquardt aus Waldau, in einem Alter von 67 Jahren 
Monaten und 16 Tagen, zeige ich hierdurch theilnehmen⸗ 
en Freunden und Bekannten ergebenft an, und darf von 
allen Denjenigen, die die Seelige in ihrem vielvewegten 
eben gekannt, einer aufrichtigen und ſtillen Theilnahme 
verſichert fein. Schwerta, am 6. Oktober 850. 
Johann Gottlieb Queißer. 


4441. Drei Tage nach dem Tode unſers guten Vaters, det 
Gaſtwirths Herrn Pfiehl, folgte ihm an einer ſchnell 
dtlichen Krankheit feine Tochter, unſere gute Schweſter 
und Schwaͤgerin, Jungfrau Wilhelmine, am 9. Okt. 
Abends um 7 Uhr in die Ewigkeit nach. Unſer Schmerz 
iſt groß! Schmiedeberg und Gaablau, den 12. Okt. 1850, 
Die Hinterbliebenen. 
———ö6¹(E2———ͤ— —T—-—.—— 
Literariſches. 


Bei C. W. J. Krahn ik erſchienen: 
Robe's Lehrzeitung 


fü 


* 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 


Nr. 


az. 


Inpalt: Müblenoblöfungen. 


ee Ernft Neſener in Hirſchberg find 
ig: 
reslaner Volkskalender für 18351. 12½ for geb. 
u. durchſch. 15 far. 
Neuhaldenslebener Volkskalender für 1851. 8 for, 
Steffens Volkskalender für 1851. 1: 
Gubitz BE 1851. 12), for. 
Der Bote für 1851, mit Prämie a 11, 12, 12% far. 
ener Preuß. Kalender für 1851. 10 far. 
Auguſt, denticher Volkekalender für 1851. 10 for. 
Nieritzů, : BEE 1851. 10 far. 
Allgem. Hauskalender für 1851. 5 fgr. durchſch. ö for. 
fo wie verfihiedene Comptoir⸗, Tafel⸗, Termin⸗ und 
landw. Kalender, Notiz: und Taſchenbücher. 


— ,d, pp. p . 


4012. Nachdem am 20. v. M durch angelegtes Feuer mir 
ein Pore Vorwerk der Stöcelhof nebſt der ganzen Erndte 
und Vorräthe in Afche gelegt wurde, war man der Hoffnung, 
daß die Verbrecher ihrer Bosheit hinlänglich genügt hätten. 
Leider iſt dies aber nicht der Fall, indem geftern in der 
Mittagſtunde in Mittel⸗Kauffung (nicht zu meinen Antheilen 
8 örig) ſchon wieder Feuer angelegt wurde, welches die 
tnerſtelle und die ganze Habe des alten und ſehr rechtlichen 
eim ann ſchen Ehepaares und deſſen Sohn vernichtete. 
Dieſe Unglücklichen ſind bekannt, daß ſie von der bisher 
berrfehten Anarchie keinen Nutzen ziehen wollten, und 
aben daher alle Verpflichtungen erfüllt Der Sohn, Land: 
wehrmann des Iften Bataillons zten Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments, hat bei jeder Gelegenheit feine patriotiſche Geſin⸗ 
nung an den Tag gelegt und gegen das wuͤhleriſche Treiben 
ch offen geäußert. Derſelbe kann ſich von der Ueberzeugung 
nicht trennen, daß er grade hierdurch die Gegenpartei ver: 


anlaßt habe, ihre Rache auf dieſe Weiſe auszuſprechen. — 
Welcher ſchreckliche Zuſtand, wenn fo Geſinnten das Aus⸗ 
ſprechen der Wahrheit mit roheſter Niederträchtigkeit ver⸗ 
golten wird! Aus dieſem Grunde finde ich mich veranlaßt 
hiermit edle Menſchenfreunde, welche edle Geſinnungen zu 
ſchaͤtzen wiſſen, um eine milde Gabe für das Weimannſche 
Ehepaar ergebenſt zu bitten. — Die Expedition des Boten 
wird freundliche Gaben gern uͤbernehmen. 
Ober⸗Kauffung, den 2. Oktober 1850. F 
Graf Leutrum von Ertingen, 
Königl. Preuß. Major a. D. und Landesaͤlteſter. 


4152. Zur Theilnahme an der „Fahnenweihe“ unſeres Mi⸗ 
litär-Begrabniß⸗Vereins Sonntag Nachmittags den 20. d. 
M. um 2 Uhr laden wir unſere benachbarten Cameraden 
freundlichſt ein. 
Schreiberau den 14. Oktober 1850, 
Der Vorſtand. 


46. Spar⸗Verein. 


Wegen Lieferung von 112 Rthlr. Weitzen⸗ und 20 Athlr. 
Roggen (nicht Dauer⸗) Mehl können ſich darauf Achtende 
befprechen mit dem Apotheker Großmann in Hirſchverg. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


4051. Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung der Königlichen Regierung zu 
Liegnitz: 
Mehrfache Beſchwerden, welche in der neuern Zeit bei 
uns darüber geführt worden ſind, daß die beſtehenden 
polizeilichen Vorſchriften wegen Veranſtaltung öffentli⸗ 
cher Luſtbarkeiten, insbeſondere die öffentlichen Tanz⸗ 
vergnügungen nicht überall gleich ſtrenge befolgt wer- 
den, geden uns Veranlaſſung, nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen in Erinnerung zu bringen, und deren ſorg⸗ 
fältige Beachtung allgemein hierdurch einzuſchärfen: 
1. Jeder Gaſt⸗ und Schankwirth in den Städten ſowohl 
wie auf dem Lande, welcher eine öffentliche Luſtbarkeit, na⸗ 
mentlich Tanz⸗Muſik, fogenanntes Lagenſchießen, oder Ke⸗ 
gelſchieben mit Ausſetzung beſtimmter Gewinne veranſtalten 
will, bedarf hierzu der ortspolizeilichen Erlaubniß, die in den 
Städten bei dem Magiſtrat, auf dem Lande bei dem mit der 
Polizei- Gerichtsbarkeit beliehenen Dominium oder deſſen 
Stellvertreter nachgeſucht wird. . 4 
2. Die Orts Polizeiʒ⸗Behörden haben in jedem einzelnen 
Falle zu erwägen, ob bei den obwaltenden Vechältniſſen 
ſolchem Anſuchen der Wirthe zu willfahren fein wird, oder 
nicht, wobei vorzugsweiſe darauf zu rückſichtigen iſt, daß 
nicht durch zu häufiges Geſtatten derartiger öffentli⸗ 
cher Luſtbarkeiten, zur Arbeitsſcheu und zum Sittenverderb⸗ 
niß Anlaß gegeben wird. Wo dieſe Nachtheile befürchtet 
werden, ift die Erlaubniß zu verſagen, oder zu beſchränken, 
ſo wie auch in dem Falle die Polizei⸗Behörden ſolche zu ver⸗ 
weigern berechtigt ſind, wenn früher bei dem Gaſt⸗ oder 


* 
— 


Schankwirth, welcher bie Luſtbarkeit veranſtalten will, Schläͤ⸗ 
gereien, Störungen der Ruhe und Ordnung und Unanſtaͤn⸗ 
digkeiten vorgekommen ſind, und eine Wiederholung ſolcher 
Exceſſe zu beſorgen iſt. 8 

3. Die polizeiliche Erlaubniß wird jedesmal ſchriftlich er: 
theilt, und zugleich die Dauer der Luſtbarkeit genau beſtimmt. 
Tanzluſtbarkeiten dürfen in der Regel nur bis zur Polizei— 
ſtunde, die auf 10 Uhr Abends feſtgeſetzt wird, geſtattet wer⸗ 
den; bei beſondern Gelegenheiten jedoch, als z. B. am Ge⸗ 
burtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs, am 2. Tage der hohen 
Feſte: Weihnachten, Oſtern und Pfingften, und zur Kir⸗ 
meß zeit bleibt den Polizeibehörden überlaſſen, die Erlaubniß 
auf längere Zeit auszudehnen. Nicht aber ift es ferner zu 
genehmigen, daß ſogenannte Lagenſchießen und Lagenſchieben 
auf drei bis vier Tage, oder gar eine ganze Woche ausgedehnt 
werden. 

4. Keinen Falls dürfen die polizeilichen Etlaubnißſcheine 
für ſolche Tage gegeben werden, an welchem die Geſetze der: 
gleichen öffentliche Vergnügungen unterſagen, dieſe find: 
der Charfreitag, der Bußtag, der Gedächtnißtag der Wer: 
ftorbenen, die Vorabende der hohen Feſte: Weihnachten, 
Charfreitag, Oſtern, und Pfingften. 

5. Beſchwerden über verweigerte Erlaubniß find zunächſt 
bei den Herren Landräthen, und im Fall bei deren Entſchei⸗ 
dung Jemand ſich nicht beruhigen zu können glaubt, bei uns 
anzubringen. 

6. Diejenigen Gaſt⸗ und Schankwirthe, welche ohne bei 
der betreffenden Polizei-Behörde die Erlaubniß nachgeſucht 
und erhalten zu haben, dennoch öffentliche Luſtbarkeiten vers 
anſtalten, oder über die von der Polizeibehörde feſtgeſetzte 
Dauer ſolche geftatten, find zur Unterfuchung zu ziehen, und 
in die verwirkte Polizei⸗Strafe von 1 bis 5 Thalern zu neh: 
men, welche im Wiederholungsfalle durch Unterſagung des 
Gewerbebetriebs geſchärft werden kann. 

Den ſämmtlichen Polizeibehörden wird eindringlich zur 
Pflicht gemacht, auf genaue Beachtung vorſtehender 
Beſtimmungen mit eben ſo viel Umſicht als Sorgfalt 
zu halten, und nicht durch zu häufiges Geſtatten öffent: 
WW zu begründeten Beſchwerden Anlaß 
u geben. 

eiegnit, den 26. Februar 1837. 
wird hiermit unter dem Bemerken in Erinnerung gebracht: 
daß nach Flügelmuſik abzuhaltende öffentliche Tanzver⸗ 
gnügungen ebenfalls der polizeilichen Genehmigung unter: 
worfen ſind. 

Hirſchberg, den 4. October 1850. 

Der Magiſtrat. ([Polizei⸗ Verwaltung.] 
4178. Ei ichniß der in⸗ und ausländiſchen Wald-, 

Hits 7 en Bier: und Obſtſtraͤucher, welche 
in der Königlichen Landesbaumſchule zu Potsdam verkaͤuflich 
ſind, liegt in meinem Bureau zur Einſicht aus. 
ere den 13. Oktober 1850. 

Der öniglihe Landrath⸗ Amts Verweſer 
v. Graͤvenitz. 
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4018. Zur anderweiten licitationsweiſen Verpachtung der 
hieſigen Schief haus Schankwirthſchaft, vom 
1, Januar 1831 bis 31. Dezember 1853, haben wir einen 
Termin auf . 
den 21. d. M., Nachmittags um 3 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe, vor dem Herrn Rathmann Eckold 
anberaumt, wozu d n anten eingeladen werden. Die 
Pachtbeding un gen find in unſerer Kanzlei jederzeit einzuſehen. 
Der beftdietende, polizeilich qualificirte Bieter hat den Is 
ſchlag nach der Genehmigung der Stedt Verordneten⸗Ver⸗ 
fanmlung und unſerer Veftätigung zu gewörtigen. 
Landeshut, den 2. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat. 


Klloͤtzer⸗Ver kauf. 


In dem zur Oderforſterei Hermsdorf u. K. gehörigen 


orftrevier Hermsdo „K. n bee 
Folz ⸗Eintgieg sdorf u. K. ſollen von dem diesjaͤhrig 


885 Stück Klöger 


in Looſen an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
wir einen Termin auf den 5. Nosember a. c. Nachmittags 
5 un in der DOserförftermohnung zu Giersdorf anberaumt 
aben. 

Die näheren Kaufsbedingungen, ſowie die Lagerplätze der 
Kloͤtzer find ſowohl hier als auch beim Oberfoͤrſter Herrn Haas 
in Giersdorf jederzeit zu den gewoͤhnlichen Amtsſtunden zu 
erfahren. Hermsdorf u. K., den 8. Oktober 1850. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Freiftandesperrl. 

Kameral- Amt. 
Subhaſtations⸗ Patent, 
Nothwendiger Verkauf. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſu) No. 19 zu Hartenberg belegenen, dorfgericht⸗ 
lich auf 335 Thlr. 15 Sgr. abgeſchatzten Bergmann chem 
Hauſes, ſteht auf 

den 23. Dezember d. J., Vormittags IlUhr, 
in dem Gerichts⸗Locale zu Hermsdorf u. K. Termin an. 
Die Taxe und der neuſte Eypotbetenfchein find in unſerer 
Negiftertur einzuſehen, die Kauf- Bedingungen ſollen im Li⸗ 
citations-⸗ Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 21. Auguſt 1550. 

Königliche Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


Auktionen. 
4176. Die Moͤbels und Utenfilien aus der hieſigen 
Reſſource auf der Prieſtergaſſe hierſelbſt follen 
Montag, den 21. Oktober, 
Vormittags von 9 Uhr an, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Außer noch vielen andern Gegenftänden, welche zur 
Verſteigerung kommen, wird auf folgende beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht: 

Eine Kronlampe mit 8 Cylindern, 5 Lampen mit 4 Cy⸗ 
lindern, mehrere Wand⸗ und Bängelampen, 11 Stuͤck Spiegel⸗ 
wandleuchter, 12 Gartenleuchter mit Glasglocken, 4 Spiegel, 
23 gepolſterte Baͤnke, 38 Tiſche, 146 gut gehaltene Rohr⸗ 
ſtuͤhle, 2 Ottomanen, 1 Sopha, 9 Kegel und 4 Kugeln 
von lignum sanctum, ein Billard mit Zubehör, Theater- 
Couliſſen, als: eine Stube und eine Waldgegend mit Hin⸗ 
terwand, ein ganz guter r 

Bemerkt wird noch, daß von den Stühlen immer 6 Stück 
zur Verſteigerung kommen. 

Hirſchberg, den 14. Oktober 1850, 

Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


eee 
e Nuckions⸗Anzeige. ö 
In der Pfandleih-Anſtalt des Unter⸗ 
| zeichneten follen Dienſtag den 5. Novbr. 
| und folgende Tage, alle diejenigen Pfän⸗ 
der, welche ſeit 6 Monaten und länger 
nicht verzinſt find, gerichtlich verauetionirt 
werden; es werden daher alle Pfandgeber, 
welche mit den Zinſen im Rückſtande ſind, 
hiermit aufgefordert, dieſelben bis zum 
31. d. Monats zu berichtigen, oder den 
Verkauf der betreffenden Pfänder ohne 
all Ausnahme zu gewärtigen. 
Hirſchberg den 14. October 1850, 


J. G. Ludwig Baumert. 
Sete ate stef tete tete testete Hire 


4146. Am 24. d. M., Vormittags von 9 Uhr an, werden 
Leib⸗, Tiſch⸗, Bett⸗ und andere Wäſche, Betten, Meubles, 
Hausgeräthe, weibliche Kleidungsſtücke ꝛc. im Haufe Nr. 83 
zu Greiffenberg gegen baare Bezahlung in Preuß. Courant 
verauktionirt. Wiedner. 


4005. Holz: Verkauf. 

Zum meiſtbietenden, öffentlichen Verkaufe des ſtehenden 
und als Brennmaterial auf 234 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
taxirten Holzes im katholiſchen Pfarrbuſche zu Alt⸗Weis dach, 
Kreis Landeshut, ſteht für Montag den 28. October c. 
in hieſiger katholiſcher Pfarrwohnung Vormittags 10 Uhr 
Termin an, woſelbſt die naheren Verkaufsbedingungen von 
heute ab einzuſehen ſind. 

Michelsdorf, Kreis Landeshut, den 3. October 1850. 


Das Alt⸗Weisbacher kathol. Kirchen-Collegium. 
Vieh-Verkauf. 


Sonntag, den 20. October c. Nachmittags 4 Uhr, wird 
im Gerichts Kretſcham zu Alt⸗Jannowitz das Gärtner Ehren: 
fried Klein'ſche Vieh, namentlich 

., eine junge tragende rothſtriemige Kuh, und 
2. eine tragende rothſtriemige Kalbe 
gegen fofortige Bezahlung meiftbietend verkauft. 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden dazu eingeladen. 

Jannowitz den 10. October 1850. . 

Die Orts: Gerichte, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


d. Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meinen geehrten Kunden mache ich bierdur ganz erge⸗ 
benft die Anzeige, daß ich meine Wohnung von der Schildauer⸗ 
straße nach der Kornlaube, ins Haus des Herrn Deſtillateur 
Cohn verlegt habe, und indem ich die reellſte und promp: 
teſte Bedienung verſpreche, bitte ich um recht zahlreiche 


Aufträge. 8 
HBirſchberg. G. Enders, Schneidermeiſter. 


De 


Dee 


— 
* 
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4124, Für das dritte Quartal c. a. iſt bei der hieſigen 
Kreis⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein Beitrag von zehn 
Sire —— Hundert zu zahlen. Die ausgefchriebenen 

eiträge muͤſſen am 25. d. M. eingezahlt werden, weil noch 
an dieſem Tage die Auszahlung an die Abgebrannten er⸗ 
folgen fol, Soͤdrich, den 11. Oktober 1850, 


Großmann, Buchhalter. 
4076. Es wird hiermit vom unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Amte bekannt gemacht, daß Freſtag den 18. October der ſo⸗ 
genannte große Frauenteich bei Warmbrunn, dicht hinterm 
Schafferhofe gelegen, abgefiſcht werden wird; wozu Fiſch⸗ 
kaͤufer hiermit freundlichſt eingeladen werden. 

Hermsdorf u. K., den 6. Octbr. 1850. 

Das Freiſtandesherrliche „ 
J ——T—:::.. BE NE GREEN EHRE 


unzky. 


Be Lokal- Veränderung. 5 

Meinen werthen Geſchaͤftsfreunden zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich: 
zum bevorſtehenden Haynauer Jahrmarkt 
und fernerhin, mein Engros⸗Lager von 5 
Bands, Putz⸗, Strumpf⸗ und Poſamentier⸗ 
. Waaren eigener Fabrik, 

5500 mehr in meiner Bude an der Hauptwachen⸗Ecke, 
ondern . 
im Gaftbofe zum ſchwarzen Adler, 
im Zimmer parterre, 
feil halten werde. . 

Da mein Lager auf's Reichhaltigſte ſortirt und durch 
dieſe Lokal⸗Veraͤnderung der Unannehmlichkeit, welche mei⸗ 
nen Kunden bisher durch das Kaufen an der offenen Bade 
entſtanden, abgeholfen ift, fo hoffe ich, daß meine geehrten 
Geſchaftsfreunde dadurch zu um fo zahlreicheren Beſuch vers 
anlaßt ſein werden. 

Liegnitz, October 1850. 
S. Beer. 
Firma: Joſ. Beer ſeel. Wwe. 
aus Liegnitz. 


3005. Lokal: Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß ich von heute ab mein Verkaufs: Lokal von den ober: 
ſten Siebenhäuſern, nach der Butterlaube, in das Haus der 
Frau Kämmerer Anders Nr. 33 verlegt habe, und bitte 
fernerhin um guͤtige Abnahme. S. C o U n, 

Hirſchberg den 1. October 1850. Kleiderbänd ler. 
4068. e : 

Mit der ergebenften Anzeige, daß ich meinen Leinen⸗ 
Waaren- Handel in das dem Lederhändler Cerrn effmann 
am Niederringe Nr. 174 gehörige Haus verlegt habe, ver⸗ 
knͤpfe ich gleichzeitig die freundliche Bitte das zeitherige 
Vertrauen auch in dem neuen Locale mir geneigteſt ferner 


zu Theil werden zu laſſen. 
Goldberg den l. Dabber 1850. S. G. Kullmann. — 


4 Lichtbild Portraits. 

Während meines Aufenthalts in Schmiedeberg fertige ich 
Lichtbilder, für deren Schärfe und ſaubere Ausfuhrung ich 
garantire, täglich von Vormittag 9 bis Nachmittag 3 Uhr. 

Meine Wohnung ift im Gafthaus zum goldnen Stern, 

Schmiedeberg, den 5. Oktober 1850. 
Moritz Ackermann, Daguerreotypiſt. 


* 


Anzeige für Muſikbefliſſene. 


4115. Junge Leute von 12 Jahren an, welche entf biedenes 


Talent zur Tonkunſt haben und im Freffen einer Chor⸗ oder 
nicht zu ſchwierigen Soloſtimme, ſo wie in Streichinſtru⸗ 
menten, oder im Clavierſpielen ſo weit vorgeſchritten ſind, 
daß ſie zu Hilfsleiſturgen bei Concerten als Saͤnger und 
Inſtrumentaliſten bereits gut zu brauchen find, finden bei 
Unterzeichnetem unentgeltlich Gelegenheit, in der Jheorie 
und Praxis der Muſik weiter e und ausgebildet 
du werden, erhalten auch zugleich freien Gymnoſial⸗-Unter⸗ 

richt bis nach vollendetem Curſus in Prima und freie Woh⸗ 
nung nebſt Beheizung. Die aufgenommenen Schuͤler können 
ſich dann ſpaͤter nach Umſtaͤnden entweder ganz der Muſik 
oder dem liniverfitätsftudium, als auch dem Lehrerſtande 
u. dergl. widmen. 

Da aber nur noch etwa 4 junge Leute aufgenommen werden 
konnen, fo wollen ſich diejenigen, welche ſich um die erle⸗ 
digten Stellen bewerben wollen, ſchleunigſt bei mir melden, 
um nach vorläufiger Angabe ihrer Kenntniffe und Fertig: 
keiten die näheren Bedingungen ſchriftlich von mir zu er⸗ 
fahren; bemerke jedoch dabei ausdrücklich, daß nur ſolche 
veruͤckſichtigt werden können, welche koͤrperlich geſund ſind 
und Zeugniſſe untadelhafter Moralitaͤt aufzuweiſen haben. 

Mit dem 16. Oktober c. beginnt zwar der nene Schul⸗ 
Curſus, aber wegen Kuͤrze der Zeit werden ausnahmsweiſe 
Meldungen bis zum letzten Oktober angenommen, 

Zuͤllichau, den 1. Oktober 1850. 

Gäbler, Muſikdirektor 
am Koͤniglichen Paͤdagogium und Waiſenhauſe. 


Auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir, alle Aeltern und 
Lehrer mit dem Bemerken aufmerkfam zu machen, daß die 
jungen Leute unter der Aufficht des Herrn Muſikdirektors 
Gäbler in jeder Hinſicht gut verſorgt Find, da ich die An⸗ 
ſtalt aus eigener Anſchauung genau kenn, indem mein Sohn, 
unter den oben angegebenen Bedingungen, 71 Jahre Zoͤg⸗ 
ling derſelben war. , Nähere Auskunft über dieſe Angelegen⸗ 
betet ertheilen, iſt, bei portofreier Anfrage, ſehr gern 
erei 


Kantor Fenner. 
Zobten am Bober, den 10. Oktober 1850. 3 


4173. Da ich mit dem Iften November c. a, einen Kurſus 
im Tanzunterricht eröffnen werde, fo erlaube ich 
mir alle Diejenigen, welche daran theilnehmen wollen, dazu 
ergebenſt einzuladen und erſuche ſie ſich deshalb bei mir zur 
melden. Meißner, Barbier, (Kornlaube.) 


4137. Eine Freiſtelle kei Schönau, mit 35 Morgen Acker 
und Wieſe, iſt für den feften Preis von 200 Rthlr. zu vers 
kaufen, oder auch auf eine andere Veſitzung zu vertauſchen. 
Auch if ein an einer lebtaften Ghauſſee im Gebirge gele⸗ 
ener neu gebauter Gasthof, wo 70 Morgen Acker und 
iefen gehören, zu verkaufen, oder auch auf eine kleinere 
Beſitzung zu vertauſchen. 

Ein in einem großen Dorfe gelegenes Wirthshaus, 
welches ſich im guten Bauzuſtande befindet, iſt, mit 300 
Rthlr. Anzahlung, für 800 Rihlr. zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Fr. Wirſig in Schönau. 


— —́L1P2 —„-r——— ů— LE 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4171. In Hirſchberg, auf einer frequenten Straße, nahe 
am Markt, iſt ein von Grund aus ganz neu gebautes, maf⸗ 
ſives Haus, mit 11 Stuben, zwei Handlungs⸗Lokalen, ſchoͤ⸗ 
nen Keller⸗Raͤumen, eingetretener Umſtaͤnde halber, unter ſehr 
angenehmen Bedingungen, zu verkaufen. Nachweis in der 
Erpedſtion des Boten. 
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4163. Haus verkauf. 3 

Das Haus sub Nro. 90 zu Reibnitz iſt beſonderer Um⸗ 
ſtaͤnde wegen von mir zu verkaufen; ſelbiges enthaͤlt einen 
Obſt⸗ und Graſegarten und ein Stück Acker erſter Klaſſe, 
iſt in gutem Bauzuſtande, liegt in der Mitte des Dorfes, 
unweit der Kirche und Schule, und ift feit einiger Zeit die 
Tiſchlerprofeſſion mit gutem Erfolg dort betrieben worden. 
Käufer wollen ſich geneigteſt an den Zifchlermeifter Rüger 
daſelbſt wenden. Reibnitz, den 13. Oktober 1850, 


4138. Wegen eingetretener Verhaͤltuiſſe ift eine gut gebaute 
Windmühle zu verkaufen oder zu verpachten, und kann 
bald uͤbernommen werden. 
Das Nähere iſt zu erfahren beim 
Buchbindermeiſter Louis Kallert. 
Kupferterg, den 13. Oktober 1850. 


4169. Ein Haus in Lähn, gauz maſſiv, wegen 
feiner ſehr vortheilhaften Lage zu jedem Gefchäft 
geeignet, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Von wem? ſagt die Expedition des Voten a. d. N. 


4164. Verkaufs Anzeige. 

Das Haus Nro. 157 zu Ober⸗Warmbrunn, mit 
DObft: und Graſegarten, iſt baldigſt zu verkaufen und nähere 
Auskunft zu erfragen in Nro. 5 daſelbſt. 


abi Verkaufs-Anzeige. 8 

Das ſub No. 54 zu Dittersbach bei Waldenburg belegene 
80 Morgen Land enthaltende, den Kaufmann Leuſchner⸗ 
ſchen Erben gehörige Bauergut, ſoll behufs der Audr 
einanderſetzung im Wege des freiwilligen Verkaufs veräußert 
werden und habe ich in Folge Auftrages zur Empfangnahme 
der Gebote einen Termin auf 

den 16. November d. J. N.⸗M. 2 uhr 

in meinem Geſchaͤftslocal hierſelbſt angefetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dem ſo⸗ 
fortigen Abſchluß des foͤrmlichen Kaufvertrages nichts im 
Wege ſteht. 

Die Kaufbedingungen und nähere Nachweiſungen find in 
meiner Kanzlei zu erfehen. f 

Die Beſitzung, bei der Nähe mehrerer renommirter Bäder, 
bietet eine eben o angenehme als rentable Acquiſition dar, 
und konnen auf Verlangen auch die mit dieſem Gute zeither 
verbunden geweſenen, ſehr ergiebigen Antheile an Stein⸗ 
kohlengruben mit überlaſſen werden. 

Desgleichen beabſichtigen die gedachten Erben den Verkauf 
des ihnen gehörigen, zu Ober: Waldenburg belegenen, ge: 
raumigen Bleich⸗und Stärke⸗Etabliſſements, wor 
ruͤter ich Kaufluſtigen nähere Auskunft zu ertheilen bereit bin, 

Waldenburg den 6. Oktober 1850. 

Der König. Rechts-Anwalt und Notar Stuckart. 


4139. Ein großes ſteinernes Haus, ſeiner vortheilhaften 
Lage und großen Räume wegen zu jedem Gefchäft ſich 
eignend, iſt veraͤnderungs halber ſofort billig und bei wenig 
Anzahlung zu verkaufen. N 
Naͤhere Auskunft ertheilt der h 
Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Haus verkauf. 

Das Haus fub Nr. 199 zu Nieder: Ullersdorf bei Lieben⸗ 
thal iſt aus freier Hand zu verkaufen, es enthält eine Stube, 
eine gute Kammer, einen Stall, Küche, Gewölbe, Ingarten 
von 2 Schfl. 1½ Metze Bresl. Maaß Ausfaat. Die Kauf⸗ 
Bedingungen find zu erfahren beim Eigenthuͤmer. f 


4097, Werändorungshalber ift eine Schankwirthſchaft, wit 
den dazu gehörigen ganz nahegelegenen 30 Scheffel Bres⸗ 
lauer Maaß Acker und Wieſen, unter ſoliden Bedingungen, 


3957, Freiwilliger Verkauf. 5 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meinen hierſelbſt 
auf der äußeren Schildauer⸗Straße belegenen Gaſthof, bes 
nannt „der blaue Hirſch“, aus freier Hand ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 5 

Derfelbe iſt ganz maſſiv erbaut, enthalt 10 beizbare Stu: 
ben, Stallung für 30 Pferde, mehrere Keller, einen ſchoͤnen 
Obſtgarten, 9 wie großen Hofraum, nebſt einer eingerich⸗ 
teten Brandtweinbrennerei. 

Anzahlung 3000 Thaler. 

Nur ernſtliche Seltftkäufer werden erſucht, ſich ſchriftlich 
oder mündlich an die Beſitzerin, wohnhaft in No. 9 des be⸗ 
nannten Gaſthofes, zu wenden. 

Hirſchberg den 2. Oktober 1850. 

Emilie Hoffmann, geb. Baumgart. 


4083. Verkaufs⸗ Anzeige. 

In einer Kreisſtadt des Regierungsbezirks Liegnitz iſt eine 
Schmiede ⸗ Werkſtatt, beſtehend in Haus, Schuppen und 
Stallung, veränderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres ſagt die Expedition des Boten. 

40200. Zu verkaufen. 

Im Auftrage der mittelbaren Erben des Rittergutsbeſitzers 
und Kaufmanns Herrn Johann Gottfried Linckh und 
deſſen Gattin, geborne Unverricht, ſollen am 24 dieſes 
Monats folgende, an jene Erben gediehenen, Befigungen vers 
kauft werden. 

A. Das mit der Nummer Neun bezeichnete, hieſige Wohnhaus; 

„die, als Scheune im Hypothekenbuche aufgeführte, Bes 

ſitzung Nr. 1015 B. hieſelbſt; 

C. ein ähnliches Grundſtuͤck unter der Nr. 1015 b. hieſelbſt. 

D. das hieſige, wiederum im Hypothekenbuche als Scheune 
nebft Gaͤrtchen aufgeführte Grundſtuͤck Nr. 438 hieſelbſt; 

E. das hieſige Gartenhaus Nr. 439 nebſt Zubehör; 

F. ar Haus Nr. 444 B. hieſelbſt nerſt Garten und Zus 
ehoͤr; 

G. der Garten Nr. 440 B. hieſelbſt; 

M. das Grundſtuͤck Nr. 440 A. und 

I, — ni: der hieſigen Schuͤtzengaſſe gelegene Garten Nr. 


Ich lade demnach alle diejenigen, welche geneigt fein moͤch⸗ 
ten: dieſe Beſitzungen und Grundſtuͤcke, beziehungsweiſe ein: 
— oder im Wanzen, zu erwerben, hiermit ein: ſich zur 
bgabe ihrer Gebote, am gedachten Tage, des Vormittags 
um 9 Uhr in dem Haufe Nr. 9 am Markte hieſelbſt, einzu⸗ 
finden. Die aufzuftellenden Verkaufsbedingungen konnen bei 
mir erfragt werden. Auch bin ich bereit: die angegebenen 
Verkaufs Gegenftände etwanigen Kaufsluſtigen im voraus 
zu zeigen oder zeigen zu laſſen. 
ei der Abgabe annehmbarer Gebote kann der Abſchluß 
der diesfälligen Kaufverträge ſofort erfolgen. 


i „den 6. October. 
Hirſchberg, de „ bagel Mont, Raufman, 
4081. Freiwilliger Verkauf, 


Mein an der Hauptſtraße gelegenes maſſives Haus nebſt 
einer Sabre Al 155 agen baldigſt zu verkaufen. 
Kaufluſtige werden erſucht ſich bis ſpäteſtens Mitte Decems 
bers d. J. zu melden. Die näheren Bedingungen find jedek⸗ 
zeit bei mir zu erfahren. 

Hainau. Henriette Munky. 
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4133. Meffingne Schiebelampen neuſter Fagen 
empfiehlt zu foliden Preiſen 

r. Gutmann, Klemptner in Warmbrunn. 
4145. Ein junger Hühnerhund ſteht baldigſt zu vers 
kaufen, Ring Nr. 181 im Hinterbauſe, zwei Stiegen hoch. 


4118. Meinen geehrten Kunden und guͤtigen Abnehmern 
die ergebene Anzeige, daß ich mein Tuch Waarenlager in 
allen Arten Tuchen, Bukskins, bunten Flanellen, gedruckten 
Weſtenſtoffen und dergl. wieder neu aſſortirt babe. 

Auch kann ich in Wachsleinwand, Wachsbarchend und 
Plauenleirwand wieder mit den neuſten Deſſins aufwarten. 
Bei Verſicherung ganz reeller Bedienung bittet um guͤtige 
Abnahme E. Ottersbach, 

Hirſchberg, Tapezierer und Juchhaͤndler; 
im Oktbr. 1850. innere Schildauerſtraße Nro. 79. 


4132. Auf dem Dominio Boberſtein ſind ſehr 
ſchöne Karpfen in größeren und kleineren 
Parthieen verkäuflich. 
S eee eee 
4153. Dr. Borchardt's 
aromatisch - medicinische 


[4 2 
Kräuter: Seife, 
approbirt von dem za Königl. Preuß. 
Weiniſterium der Medizinal: Angelegenheiten, 
empfiehlt ſich, geſtuͤtzt auf ihre ſowohl von vielen 
renommirten Aerzten und Chemikern, als 
wie auch von dem groͤßern Publikum anerkannte Vor⸗ 
trefflichkeit, für jede Haushaltung und Toilette als 
ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen 
die fo laͤſtigen Hautausſchläͤge, Sommer: 
fproffen, Finnen, Hitzblattern, Flechten, 
ſowie gegen fproͤde, trockene und gelbe Haut. 
Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
Erfriſchung und Stärkung weſentlich bei, ver: 
ſchönert und verbeſſert den Teint und erhält 


denfelben bei fortgeſetztem Gebrauch in lebensfriſchem N 


Anſehen. Dieſe aus Kräutern vom Jahre 1850 
f 8 Kräuterfeife eignet ſich ganz vorzüglich 
fuͤr Bäder und wird zu dieſem Zwecke mit dem 
beſten 
. x 


7 / Tele 


,. 
Packetchen a6 Sgr. verkauft und iſt in Sch geen e 


bei Johann 
Wittwe. 
erererececererer gectgreggeccr rere 
4130. Von 
den verbeſſerten Meyer ſchen Rheu⸗ 
matismus Ableitern und Ketten 
empfing der Unterzeichnete wieder friſſche Zuſendung und 
empfiehlt deshalb ſolche ken 2 “2 
Ueber den ausgezeichneten Erfolg obiger eiter 
und Ketten liegen in ge hundert Atteſte zur Einſicht vor bei 
Berthold Lndewig. 


Friſch geraucherte Speck⸗Heringe, 
Marinirte Heringe 
4129. empfiehlt A. Günther. 


4133. Neue Heringe, das Stuck u 2, 6 und 9 Pf. 
gut abgelagerte Cigarren, 
Stettiner und Jamaika-Num 

empſiehlt Berthold Ludewig. 


4161. Von der Leipziger Meſſe habe ich mein Galanteries 

und Poſamentier⸗Waaren⸗ Lager wieder beſtens aſ⸗ 

fortirt, und empfiehlt daher daffelte zur gütigen Beach tung 
A. Scholtz, Schildauerſtraße No. 70. 
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Die letzten Grünberger 
Weintrauben ſind angekom⸗ 


men. Carl Sam. Häusler. 


4028. Das bekannte Fuſtenmittel 


4 0 

Siro Cappilaire 
von Felix & Eo. in Berlin, 

„ Heoflieſeranten Er, Majeſtaͤt des Königs, 

iſt wieder zu haben bei Nobert Brendel. 


4141. Ein einſpännjges Kummtgeſchirr ift zu ver⸗ 


kaufen. 


Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


4116. Das ächte, seit 60 Jahren laut beglaubigten Ättoston tausendfach bewährte 
Hummerfeld'sche Waschwasser gegen Flechten 


heilt nicht blos alle nassen und trocknen Flechten radikal und ohne alle schädliche 
Nachwirkung, sondern auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupferflecken, 
Ilitzbläschen und alle dergleichen Ausschläge uud Hautkrankheiten und ist ächt und 
unverfalscht einzig und allein zu beziehen von Ferdinand Jansen, Buchhändler 
in Weimar, die ganze Flasche zu 2 Rthlr. 5 Sgr., die halbe zu 1 Rthir. 10 Sgr. 
a Preuss. Courant. — Briefe und Gelder franco. 


— 


3131. Gegen 


Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, als: 


Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hande, Knie- und Fußgicht, Angenfluß, Ohrenſtechen, 
Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Mücken: und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. können die 


Goldberger'schen Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten und Königl. 
Preuss. concess. 


galvano⸗electriſchen Rheumatismus ⸗Ketten, 


a Stuͤck mit Gebrauche⸗Anweiſung 1 rthlr., ſtärkere a 1½ rthlr., und in doppelter Conſtruction 
gegen veraltete Uebel anzuwenden a 2 und 3 rthlr., fo wie einfache ſchwaͤchſte Sorte a 15 fat. 


als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel angerathen werden und ſind dieſelben 


in Echweidnig bei Herrn Adolph Greiffenberg, 


fowie in Bolkenhain: C. Jentſchz; Bunzlau: C. Baumannz Charlottenbrunn: H E. Seyler; 
Fraukenſtein: E. Tſchörnerz Freiburg: C. A. Leupold; Glatz: C. Nutſchz Goldberg: Mo’ 
bert Seidel; Greiffenberg a, G.: W. M. Trantmaun; Groß: Glogau: Woldemar Bauer; 
Hayuanz A. E. Fiſcherz Hirſchberg: Joh. Gottfr. Diettrich's Wwe.; Jauer: H. W. Schw’ 
dert; Lauban: J. Nobeling; Liegultz: F. Tilgnerz Löwenberg: J. C. $ Eſchrich; Lüben: 
M. C. Thies; Maltſch a. O.: G. A. Lautzke; Muskau: H. A. Opitz Erben; Neumarkt: G. Weber; 
Ohlau: H. Mäntler; Patſchkau: F. A. Hanke; Reichenbach: G. J. Kellner; Reichenſtein: 
Bartſch; Reinerz: H. 55 Pohl; Salſbrunn: E. F. Horandz Steinau F. Warmuthz Striegan: 
Nobert Krauſe; Waldenburg: J. W. Röll's Eydam; Wohlan: B. G. Hoffmann; Zobten: 
Carl Wunderlich; bei Niemand anders jedoch in den benannten Staͤdten, ſtets echt und unverfaͤlſcht zu den 
feſtgeſtellten Fabrikpreiſen in der Ir ging dervgckung zu haben, und zwar trägt, wie bekannt; jede Goldberger 'ſche 
Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Rück eite zwei Stempel: 
den K. K. öfter. Adler und den Goldberger 'ſchen Fabrikſtempel, i. e. das Wappen der freien Mergftadt 
Tarnowitz in Golddruck, worauf genan zu achten iſt, da dieſe Ketten bereits vielfach verfälſcht und nachge⸗ 
macht werden. A - 

In denſelben Depots find auch vorräthig: Goldberger's thermo eleetriſche Finger: Ninge 
1 Bi Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern, ꝛc, ꝛc. mit vielem Nuten 

en. 1 


Bonbons 


Robert Brendel. 

Astrach. Caviar, Elb. Neunaugen, 
Stralsunder Brat-, neue Schottische und 
marinirte Heringe, Braunschweiger Wurst, 
Schweizer- und grünen Kräuter-Käse, Bra- 
banter Sardellen und Französische Capern 
empfing und empfichlt J. G. Hornig. 


4027. * 
aug n Bruſtthee 


4178. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


digi friſch abgeſchnitten, 15 Pfund für ! Kthlr. incl 


äfichen, find gegen franco Einſendung des Betrags durch 


die Poſt zu beziehen 
vom Weinbergsbeſitzer F. Roland fen. 


in Grünberg. 4007. 
Aecht holländiſcher Kräuter - Aquavit. 
4128. Dieſer von Einem Königl. Hohen Polizei-⸗Praͤſidio 


in Berlin geprüfte aromatifche Kräuter⸗Aquavit ift wirkſam 
gegen Magenſchwaͤche, Appetitloſigkeit, Erbrechen, Verdau⸗ 
ungs⸗Beſchwerden, Kolik, Magenkrampf, Diarrhoe und als 
Präfervativ gegen Cholera-Anfaͤlle. 

Desgleichen franzoͤſiſcher Syrop Capillaire 
gegen Bruſt⸗ und Halsübel, Fuſten, Heiferkeit, Verſchlei⸗ 
mung, wird als ein ſehr wirkſames Mittel empfohlen von 
dem Hoflieferanten Felix & Comp. in Berlin. 

Allein in Goldberg zu haben bei 

J. E. Günther. 


4117. Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich 
einem hochgeehrten Publikum in und um Schmiedeberg 
mein reichlich neu aſſortirtes Lager in Winterſtoffen, 
namentlich in Tuchen, Duͤffels, Bukskins, wollenen 
Frauen: und Manns ⸗ Jacken, Filzſchuhen me., 
ſowie in Lamas für Damen: Mäntel und fonftigen 


eignen Fabrikaten zu den aͤußerſt billigen Preiſen. 


Schmiedeberg, den 10. Oktober 1830. 
Wilh. Stoer. 

78. Ganz trockne Talg, par ümirte 
Cocus, ſowie Schmierſeife, Stearin;, 
gegoſſene Talg und gezogne Lichte 
empfiehlt hiermit zu den billigſten Preiſen 

der Seifenſieder C. F. Mentzel, 

äußere Schildauer Straße. 

4123. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 
empfehle ich mein Lager von goldnen und ſilber⸗ 
nen Ancre-, Cylinder- und Spindel-Uhren, 
fo wie auch Pendulen, große und kleine Muſik⸗ 
werke und Schwarzwälder Wanduhren in 
allen Facons beſtens, unter Zuſicherung der 
reellſten Bedienung. 

Löwenberg den 5 October 1850. 
F. A. Ernſt, Uhrmacher. 
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W Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2% far. gegen franco Ve⸗ 


ſtellung in Faͤßchen (welche gratis gebe) zu 12 vis 36 Pfund. 

J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 
Kauf Geſu ch. 

4134. Butter in Kübeln kauft zu zeitgemäßen hei 

ſen Berthold Ludewig. 


* 110. 
& unter der Tuchlaube zu Hirſchberg, zur Benutzung en ze 
% den Wochenmarkttagen, iſt ſofort zu vermiethen. Naͤ⸗ x 
& beres iſt in dem gedachten Haufe zu erfahren. * 
ARARKARRZARLZEARRRANNARZERTRRARARAHARAAR 


4166. Eine Vorderſtube nebft Zubehör, iſt zu vermiethen 
in Nro. 920 auf der Hellergaſſe. 


3941. In der belebteſten Straße der Stadt Goͤrlitz iſt ein 
Logis mit Laden zu vermiethen und zu Oſtern 1851 zu be⸗ 
ziehen. Daſſelbe beſteht aus 8 Stuben mit Gelaß, einem 
großen Verkaufsladen mit Comptoir und mehreren ſehr 
großen, guten Kellern und Remiſen und eignet ſich am Beſten 
für ein Materials oder Weingeſchaͤft. Auf mündliche oder 
frankirte Anfragen ertheilt nähere Auskunft die Befigerin 
Goͤrlitz, Bruͤderſtraße Nr. 138. Wittwe Kühn. 


Perſonen finden Unter kommen. 


Ein Secretair, Rendant 

oder Rechnungsfuͤhrer, kann auf einem großen Dominium 
bald placirt werden, Näheres fagt 
4158, der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
4162. Mädchen, die im Putzmachen geübt find, finden Bes 
ſchaͤftigung bei Couſtanze Klein. 
4167. Ein Boͤttcher⸗Geſelle findet Unterkommen 
für längere Zeit bei dem 

Boͤttchermeiſter Länder in Rudelſtadt. 


ann. Ein Gärtner, 
der mit guten Zeugniſſen verſehen, unverheirathet und mis 
litairfrei iſt, kann ſogleich Anftellung erhalten. Wo? fagt 


die Expedition des Boten. 


3965. Ein geſchickter Buchbinder⸗Gehülfe findet 
dauernde Arbeit dei W. M. Trautmann in Greiffenderg, 


Ein Handlungs Commis 
wird in eine Galanterie: Handlung (80 rtlr. Salait) ſofort 
geſucht. Näheres fagt 3 ö 
4130 der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
4126. Ein zuverläßiger, unverbeiratheter Kutſcher findet 
eine Auſtellung zum 1. Januar 1851 und können ſich darauf 
Reflectirende beim Amtmann Günther in Nieder: Baumes 
garten ſofort melden. en — I RE 
4100. Ein tüchtiger Uderdogt, ein Kutfcher, fo 
wie mehrere N konnen dieſe We hnachten ein gutes 
Unterkommen finden. Näheres ſagt 

der Commiſſionair G. Meyer. 


— 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
4168. Knaben, ſo wie Mädchen von 12 bis 20 
Jahren finden fortwährend dauernde und loh⸗ 
nende Arbeit in der Fabrik von „ 

Großmann K Schwoy in Lähn. 
107. Unter kommen Geſuch. 
Eine anftändige Frau, welche ſchon mehrere Jahre als 
Wirthſchafterin, Ausgeberin u. f. w conditionitt hat und im 
Beſitz ſehr guter Zeugniſſe iſt, ſucht ein derartiges ander⸗ 
weitiges baldiges Unterkommen bei einer Herrſchaft in der 
Stadt oder auf dem Lande. Das Nähere darüber ſagt C. 
Berger, Commiſſionär zu Freiburg. 
Lehr lings Geſuch. 
4072. Ein Knabe, welcher Luſt hat Tiſchler zu werden, 
findet ein baldiges Unterkommen beim 
Tiſchlermeiſter Berger zu Freiburg. 
Geld Verkehr. ; 
4136. 1000 Rthlr. werden auf eine Freiftelle bei Schönau 
mit 40 Scheffl. Acker zur erſten Fypothek geſucht. 
Naͤheres iſt zu erfahren bei Fr. Wirſig in Schönau. 


Einladungen. 


400 l. Anzeige. 
Mit dem heutigen Tage habe ich den bisher von mir be⸗ 


wirthſchafteten Gaſthof, genannt 
„zum deutſchen Haufe”, 

an Frau Friederike Hoppe Fäuflich üͤberlaſſen. Ich 
benutze dieſe Gelegenheit, um für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu danken und um die Uebertragung deſſelben auf 
meine Frau Nachfolgerin geherfamft zu bitten. 

Hirſchberg, den 1. Oktober 1850. 

Anguſt Weſtphal. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir den 
heut von mir uͤbernommenen Gaſthof „zum deutſchen 
Haufe“ einem geehrten Publikum angelegentlichſt zu 
empfehlen, und knüpfe hieran die Zuſicherung, daß es mir 
ſtets eine angenehme Pflicht fein wird, das mir zu erwerbende 
Vertrauen auch zu erhalten. 

Hirſchberg, den 1. Oktober 1850. 

Friederike Hoppe, ged. Schnabel. 


4127. Kirmes Einladung. 

Morgen Donnerſtag den 17ten und Sonntag den 20. Okt. 
ladet zur Kirmes und FTanzmufik freundlichſt ein und 
bittet um recht zahlreichen r 

örtner richts Scholz. 

Gb elbon, den Ia. Bien r cs schen 
.. ˙—.ͤͤ v— f — —gL——— — 
4170. Zur Kirmes auf Sonntag und Montag als den 20. 
und 21. ladet Unterzeichnete freundlichft ein. Für friſche 


traͤnke und Muſik wird befteng t ſein. 
Kuchen, gutes Ge Verwittwete Rücker in er 


4131. Zu einem Lagenfheibenfhießen aus Pürfch: 

buͤchſen um Geld, Freitag den 18. d. M., ladet Freunde 
n 

dieſes 2 4 n ouf dem Scholzenberge. 


4165. Großes Hahnſchlagen Donnerſtag den 17. Okto⸗ 
ber bei 28 ec ekner in Maiwaldau. 
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1157. in ladung 2 
Zur Kirmes auf Sonntag den 20., ſowie Mon⸗ 

tag den 21. und Donnerſtag den 24. Oktober zum 

Scheibenſchießen ladet nach Berbisdorf freund: 2 
lichſt ein 3 Wieland, 2 
Berbisdorf, den 14. Oktober 1850. 
SD een: neee 


* * — 
Wechsel- und Geld Cours. 3.58 
mann 
Breslau, 12. October 1850. S7 S 
Wechsel- Course. Briufe. Geld 3 l © g FR; 
Amsterdam in Cour, 2MonI — 140% — 5 2.4 27 
Hamburg in Banco, à vistaf 130% We: 8 SENSE 
dito to 2 Mn 140% 5 mie 
London für 1 Pfd.St., 3 Mon.] — 6. 21%, E 88 82 
Wien 2 Mon.] — — 82 82 
Berlin. - - = - a vista 100 ½ — 22238 7 
i W 2 
dito 2 Mon.] — 99 5 2 
. io use 
Geld- Course. EE 2 5 2 
Holland Rand- Ducaten 96 ½ 5 2 
Kaisert Ducaten - - - - — — . 
Friedrich dor --- - - - 113% — 5 
Louisdor - 111 — 28 
Polnisch Courant - - - - 5 06%, — 222 12 I 
WienerBanco-Notenät5oFl.f 84 | — zum 4 
Effeeten - Course. 8 4 >% £ 
Staats-Schulisch., 3½ b. K 85", De a 
Seehandl -Pr.-Sch, à 50 RU.“ — 110 8 ı A 
Gr.Herz Po „Pfandbr ‚4 p.G. 5101 — Pe 
dito dito dito 81; b. 9%, | - 2 2 88 
Schles Pf. v. 10 RA, 3½ C1 — 94% „ 
dito dt. 8500 - 3½%p C — . SE. 
dito Lit. B. 100 - 4. % | — 2 © 
dito dito 500 = 4p.C, — — 38 wo 
dito dito 1000 - 3½ 5.64 02% * S 
Discontoo - — S 


Getreide Markt: Preiſe. 
Jauer, den 12 Oktober 1 50. 


Der w. Weizen g Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel ] rt. far. pf. rei. for. pf. rtl. far. pf. Ert for. pf. vet. ſar. nf 
Höchſter | 2] 1] 1127— | 1121| i 
Mittler 120 — 125 — 110 + 128 —— 123 — 
Niedriger] 127 — 1231826 —22ʃ— 


Schoͤnau, den 9. Oktober 1850. e 


Safe , N 
Mittler 2 1 — 12728 —— 19 
Niedriger 2—— 1126 —1 112 —[— 27 — — 18 — 


Ertſen: Höchſt. I rtl. 15 far. 
Butter, das Pfund: 1 for. 3 pf. — 4 gr. — 3 Mr. 9 pf. 
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